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Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Mit Beschluss vom 15. März 2017 hat der 1. Kartell-
senat des Oberlandesgerichts Düsseldorf die Unter-
sagungsverfügung des Bundeskartellamts gegen 
das Land Baden-Württemberg im sog. „Rundholz-

Kartellverfahren“ im Wesentlichen bestätigt. Dem Land Baden-Württemberg bleibt 
es untersagt, die Vermarktung von Rundholz für Körperschafts- und Privatwälder 
mit einer Fläche von mehr als 100 Hektar durchzuführen. Dieser Teil des Beschlus-
ses überrascht nicht und war so erwartet worden. Ebenso darf das Land jedoch 
gemäß des Beschlusses für Besitzer von Waldflächen mit einer Größe von über 
100 Hektar nicht mehr die jährliche Betriebsplanung, die forsttechnische Betriebs-
leitung und den Revierdienst durchführen, wenn es hierfür eigenes Personal ein-
setzt oder für seine Dienstleistungen keine kostendeckenden Entgelte verlangt. 
Dieser Teil des Beschlusses überrascht hingegen schon. Denn erst im Dezember 
hatte der Deutsche Bundestag einstimmig und aus guten Gründen beschlossen, 
dass die dem Holzverkauf vorgelagerten Forstbetriebsarbeiten nicht dem Wettbe-
werbsrecht unterliegen. Die vom Bundesgesetzgeber neu eingeführte Regelung 
des § 46 Abs. 2 BWaldG ist nach Auffassung des OLG Düsseldorf europarechts-
widrig und sei deshalb nicht zu beachten.
So ganz sicher scheint man sich damit aber nicht zu sein, denn der Beschluss ist 
nicht rechtskräftig. Der Senat hat die Rechtsbeschwerde zum Bundesgerichtshof 
zugelassen, da einzelne im Beschluss entschiedene Rechtsfragen von grundsätz-
licher Bedeutung seien. Ich gehe davon aus, dass das Land Baden-Württemberg 
davon Gebrauch machen wird. Das ist jedenfalls die Erwartungshaltung von uns 
Forstleuten und hunderttausender kleiner Privatwaldbesitzer!
Es kann natürlich als befremdlich empfunden werden, dass ein Gericht politisch 
gewollten Gestaltungsspielraum mit weit hergeholten juristischen Klimmzügen ver-
hindert. Ich empfehle jedoch, sich von dieser Entwicklung weiterhin nicht kopf-
scheu machen zu lassen. Zunächst ist die schriftliche Begründung des Oberlan-
desgerichtes zum Beschluss abzuwarten und auszuwerten. Dass uns Forstleute 
das Thema dauerhaft beschäftigen wird, hatte ich ja schon im Editorial der Januar-
ausgabe vorhergesagt. Alleine schon wegen der in der Novellierung des Bundes-
waldgesetzes vorgesehenen Evaluationspflicht. Über das geeignete Verfahren 
dazu werden wir mit den Waldbesitzerverbänden und dem Bundeslandwirt-
schaftsministerium ins Gespräch kommen und eigene konsensfähige Vorstel-
lungen entwickeln.
Zufriedenstellend sind hingegen die Tarifrunden in Hessen und zum TV-L für alle 
übrigen Bundesländer verlaufen. Auch gemessen an der Höhe der Forderung. 
Wehrmutstropfen ist die zweijährige Laufzeit und, dass keine Regelungen zur 
Begrenzung der befristeten Arbeitsverhältnisse geschaffen worden sind! Das be-
deutet vor allem für Berufseinsteiger eine große Unsicherheit – auch im Forstdienst!
Sehr erfreulich aus forstgewerkschaftlicher Sicht ist, dass nun endlich eine qualifi-
zierte und verbindliche Prozessvereinbarung zur Weiterentwicklung der Entgelt-
ordnung getroffen worden ist. Dieses Thema brennt vielen tarifbeschäftigten Forst-
leuten schon lange unter den Nägeln. In diesen Prozess werden wir uns aktiv 
einbringen, damit das Berufsbild dort zukünftig realistisch und gerecht abgebildet 
wird.
Einige BDF Landesverbände haben sich an Aktionen beteiligt und sind während 
der Einkommensrunde auf die Straße gegangen. Dafür bedanke ich mich bei allen 
Beteiligten an dieser Stelle ausdrücklich! Hier ist aber insgesamt bei künftigen Ein-
kommensrunden zweifelsfrei noch viel Luft nach oben!

Horrido!

Ihr

Ulrich Dohle

Ihr

Ulrich Dohle
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Titelfoto: Forstliche Umweltbildung und Waldpädagogik 
ist nicht nur Dienstpflicht sondern auch wichtige Auf-
gabe zur Zukunftsvorsorge. Sensibilität für den Wald 
hilft auch, ihn zu verstehen, zu nutzen und zu schützen. 
Foto: colourbox.de
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Waldpädagogik – wertvoller denn je!
Warum Waldpädagogik wichtige Beiträge zur Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung (BNE) leistet

Die Wahrnehmung der Bewirt-
schaftung von Wäldern in der Öffent-
lichkeit scheint geprägt von Emotionen, 
Wissensdefiziten, Vorurteilen und Wi-
dersprüchen. Forstliche Öffentlichkeits-
arbeit hat in Deutschland entsprechend 
reagiert: Bundesweite Gemeinschafts-
kampagnen zum Jahr der Wälder 2011 
und zum Jubiläum der Nachhaltigkeit 
2013 oder – in Bayern – das Waldna-
turschutzjahr 2015 „Schützen und Nut-
zen“ sollen helfen, der Forstbranche im 
Dialog waldrelevanter Themen wieder 
mehr Gehör zu verschaffen. Doch geht 
es bei diesem Dialog nicht letztlich um 
Bildung und um die Einbindung von 
Wald und Fortwirtschaft in eine Bildung 
für Nachhaltige Entwicklung (BNE)? 
Und: Kann es sein, dass der Stellen-
wert der Waldpädagogik in diesem 
Kontext noch immer stark unterschätzt 
wird?

Bürgerinnen und Bürger schätzen 
den Wald als Erholungsraum, sie ken-
nen und stehen voll hinter seinen 
Schutzfunktionen und sie wollen den 
Rohstoff Holz als vielfältig verwendba-
ren Werkstoff und erneuerbaren Ener-
gieträger nicht missen. Jedoch der 
Vorgang des Nutzens selbst, der Holz-
einschlag oder die Baumfällung sind 
in der öffentlichen Wahrnehmung ne-
gativ besetzt. Das schon seit fast 20 
Jahren (Pauli et al. 1998) für die Forst-
wirtschaft beschriebene „Schlacht-
hausparadaxon“ – man will Wurst 
essen, aber das Schwein behalten – 
scheint nach wie vor bei der Wahr-
nehmung waldbezogener Informatio-
nen wirksam zu sein.

Bildungsdefizite zu Wald 
und Forstwirtschaft

Der Begriff Nachhaltigkeit ist wenig 
bekannt. Auf die Frage im Jugendre-
port 2003 (Brämer 2003) „Was ist 
Nachhaltigkeit?“ antworten 54 % der 
Jugendlichen (6. bis 9. Klasse) mit 
„Keine Ahnung“ und 20 % meinen, es 
bedeutet „Die Natur nicht stören“ oder 
„Die Natur nicht zerstören“. Nur 18 % 
kommen dem forstlichen Nachhaltig-
keitsverständnis sehr nahe und ant-
worteten: „Ressourcen nutzen“ (9 %), 

„Schützen und pflegen“ (7 %) oder 
„Nicht mehr nutzen, als nachwächst“ 
(2 %). Die PISA-Wald-Studie (SDW 
2010) offenbart weitere, noch detaillier-
tere Ergebnisse. So erkennen sieben- 
bis neunjährige Kinder im Durchschnitt 
von zwölf heimischen Baumarten nur 
3,7. Ein Drittel der 2.800 Befragten 
kennen keine der Funktionen oder 
Leistungen des Waldes.

Die Ergebnisse der jüngsten PI-
SA-Studie 2013 zeigen erste Erfolge. 
Auch wenn es kaum möglich ist, kau-
sale Wirkungszusammenhänge aus-
zumachen, scheinen Initiativen für 
mehr Ganztagsschulen, frühere Ein-
schulung, mehr Unterrichtszeiten, die 
Intensivierung der Lern- und Leis-
tungsbereitschaft oder die Verbesse-
rung der Fertigkeiten in der deut-
schen Sprache in der Kombination 
gegriffen zu haben. PISA 2013 be-
legt, dass deutsche Schüler sich vor 
allem in den Bereichen Mathematik 
und Naturwissenschaften erheblich 
verbessert haben und weit über dem 
OECD-Durchschnitt liegen. 

Gemäß der Studie „Einstellungen 
zu Wald und Forstwirtschaft in Deutsch-
land“ (Kleinhückelkotten 2010) meinen 
zwar 86 % der Bevölkerung in Deutsch-
land, dass „Wälder genutzt werden 
dürfen, solange nicht mehr Holz ent-
nommen wird, als nachwächst“, und 
84 % wissen, dass „der Wald eine 
wichtige Rolle als Energie- und Roh-
stofflieferant“ spielt. Doch gleichzeitig 
sind 74 % der Befragten überzeugt, 
dass „es für den Wald das Beste ist, 
wenn man ihn wild wachsen lässt“, und 
31 % finden „das Fällen von Bäumen 
zu wirtschaftlichen Zwecken nicht gut“. 
Sich eigentlich widersprechende Sicht-
weisen bzw. Wahrnehmungen beste-
hen also nach wie vor gleichzeitig und 
gleichwertig nebeneinander.

Ähnliche Ergebnisse zeigt die euro-
paweite Ecorys-Studie (Rametsteiner 
et al. 2009), wonach circa 50 % der 
Befragten der Forstwirtschaft zwar 
„quite a good job“ attestieren, jedoch 
immerhin jeder vierte (25 %) der ge-
genteiligen Überzeugung („a rather 
bad job“) ist. Der Vorgang des Nutzens 
selbst, der Holzeinschlag und die dafür 

verantwortlichen Akteure werden also 
häufig nach wie vor skeptisch gese-
hen.

Komplexe Ursachenforschung

Zur Erforschung der Ursachen für 
waldbezogene Wissenslücken oder 
die selektive Wahrnehmung forstwirt-
schaftlicher Sachverhalte gibt es eine 
Vielfalt sozialempirischer, psycholo-
gischer, soziologischer und human-
medizinischer Betrachtungen. Bei-
spielhaft sei Richard Louv genannt, 
der in „Last Child in the Woods“ 
(2008) diagnostiziert, dass die schon 
seit Längerem greifende Entfremdung 
von der Natur, verbunden mit einer 
immer mehr von Medien und neuen 
Technologien geprägten Welt, zu ei-
nem „Natur-Defizit-Syndrom“ vor al-
lem bei der jüngeren Generation ge-
führt hat. Der zurückgehende Kontakt 
mit der Natur, mit den Lebewesen in 
der Natur und mit der Nutzung von 
Naturprodukten führt dazu, dass 
auch das Verständnis für die land- 
und forstwirtschaftliche Nutzung mehr 
und mehr verloren geht.

Derartige Trends werden vermut-
lich auch durch die zunehmende Ur-
banisierung unserer Bevölkerung un-
terstützt. Derzeit leben circa 40 % der 
Bevölkerung Bayerns in Städten mit 
mehr als 20.000 Einwohnern – bis 
zum Jahr 2050 wird dieser Prozent-
satz vermutlich auf 70 bis 80 % stei-
gen.

Die Kluft zwischen 
Umweltwissen und Handeln

Schon seit Längerem beschäftigt 
sich auch die pädagogisch-psycholo-
gische Forschung mit dem Phänomen, 
dass ein erworbenes Wissen über Um-
weltbelange oder Umweltprobleme al-
lein noch lange nicht zu einem adäqua-
ten Umwelthandeln führt. Prof. Dr. 
Cornelia Gräsel (Prorektorin des Insti-
tutes für Bildungsforschung der Bergi-
schen Universität Wuppertal) stellte 
bereits 1999 in ihrer Abhandlung „Die 
Rolle des Wissens beim Umwelthan-
deln – oder warum Umweltwissen trä-
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ge ist“ fest, dass „zum Wissen noch 
situationsspezifische Handlungsanrei-
ze hinzukommen müssen, damit eine 
Handlungsintention umgesetzt werden 
kann“. Außerdem sei neben dem rei-
nen Fachwissen auch „konzeptionelles 
Wissen oder prozedurales Handlungs-
wissen“ erforderlich, wenn es um ein 
„Umdenken“ oder eine Veränderung 
ökologischen Handelns geht.

Neben dem reinen Fachwissen – 
das selbstverständlich wichtig ist – 
müssen für ein Umdenken, das sich 
auf das Verhalten auswirkt, also auch 
gewisse Fertigkeiten, ja Verhaltenswei-
sen erlernt und eingeübt werden. Grä-
sel sieht hier auch eine wichtige Aufga-
be der Umweltbildung, denn „zum 
einen kann durch die handelnde Parti-
zipation an sozialen Gemeinschaften 
kontextualisiertes und anwendungsre-
levantes Wissen erworben werden. 
(…) Zum anderen kann in Handlungs-
situationen erfahren werden, welche 
Kosten und Nutzen bestimmte Hand-
lungen haben – und aufgrund dieser 
Erfahrung kann zu einer Reflexion über 
Kosten und Nutzen angeregt werden.“

Im Hinblick auf die beschriebenen 
Dilemmata in der Wahrnehmung des 
Waldes und seiner Nutzung stoßen hier 
jedoch die beste forstliche Öffentlich-
keitsarbeit, das innovativste Wald-
Webportal und die noch so gut geplan-
te Themenkampagne an ihre Grenzen. 
Denn: Diese Instrumente transferieren 
in erster Linie Wissen, aber weder Fer-
tigkeiten, noch bieten sie Partizipati-
onsmöglichkeiten im persönlichen Le-
bensumfeld. Die Waldpädagogik – ins-
besondere dann, wenn sie sich an den 
Kriterien der Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung (BNE) orientiert – setzt hin-
gegen genau hier an!

Stellenwert der 
Waldpädagogik im Kontext der 
Nachhaltigkeitsbildung

Nachdem die Vereinten Nationen die 
UN-Dekade 2004–2015 der „Bildung für 
eine Nachhaltige Entwicklung“ gewidmet 
hatten, verschrieben sich daher auch die 
Forstverwaltungen der Länder vermehrt 
der Frage, wie Waldpädagogik auch 
BNE-Beiträge leistet oder leisten kann. 
Die 2007 von der Deutschen Forstchef-
konferenz beschlossenen bundesweiten 
Rahmenrichtlinien für ein staatliches 
Waldpädagogik-Zertifikat definieren:

„Waldpädagogik ist qualifizierte 
waldbezogene Umweltbildung. Wald-
pädagogik umfasst alle den Lebens-
raum Wald und seine Funktionen be-
treffenden Lernprozesse, die den 
Einzelnen und die Gesellschaft in die 
Lage versetzen, langfristig, ganzheitlich 
und dem Gemeinwohl verpflichtet und 
damit verantwortungsvoll sowie zu-
kunftsfähig zu denken und zu handeln. 
Ein wichtiges Kernthema der Waldpäd-
agogik ist Nachhaltigkeit, insbesondere 
der nachhaltige Umgang mit der natür-
lichen Ressource Wald. In diesem Sin-
ne fördert Waldpädagogik auch Ver-
ständnis und Akzeptanz für nachhaltige 
und multifunktionale Waldbewirtschaf-
tung. Sie leistet Beiträge zur BNE.“

Doch wie sieht das in der Praxis 
aus? Hier lohnt ein Blick über die Lan-
desgrenzen hinaus, nach Norwegen, 
wo für die dortige Umweltbildung das 
Modell „6 Stufen zu einem gereiften 
Umweltverständnis“ entwickelt wurde:

Es beschreibt mit den ersten vier 
Stufen (Freude am Naturerleben, Na-
turerfahrung und Naturentdeckung, Zu-
sammenhänge in der Natur verstehen, 
Wechselwirkungen zwischen Mensch 
und Natur verstehen) Kompetenzen, 
die viele waldpädagogische Angebote 
bereits meistens ansprechen und be-
herzigen. Die besondere Herausforde-
rung besteht aber darin, auch Entschei-
dungs- und Mitbestimmungsmöglich-
keiten anzubieten (Schritt 5) und 
konkrete Verantwortung zu überneh-
men bzw. Verantwortungsbewusstsein 
zu vermitteln (Schritt 6). Erst wenn das 
gelingt, leistet Waldpädagogik auch 
wertvolle Beiträge zur Bildung für Nach-
haltige Entwicklung (BNE).

BNE und Waldpädagogik 
in Bayern

Methoden und Praxisvorschläge, 
die Partizipation und Interaktion för-
dern, zeigt auch der überarbeitete 
und soeben in seiner 8. Auflage 
(2017) erschienene „Leitfaden Forstli-
che Bildungsarbeit“ der Bayerischen 
Forstverwaltung. Ein zeitgemäßes 
Verständnis waldpädagogischer Ar-
beit achtet verstärkt auf die verschie-
denen Dimensionen von Nachhaltig-
keit und bezieht neben ökonomischen 
und ökologischen vermehrt auch so-
ziokulturelle Aspekte in die Bildungs-
arbeit ein. Die einzelnen Aktivitäten 
des „Ordners“ wurden daher noch 
mehr darauf ausgerichtet, wie be-
stimmte Kompetenzen der Zielgrup-
pen gefördert werden können. Dabei 
geht es neben vielfältigeren Hand-
lungskompetenzen auch um einen 
Blick auf globale Themen, Gerechtig-

keit und Generationenvorsorge oder 
die Förderung von Eigenverantwor-
tung und Partizipation.

So können Teilnehmer an der Ak-
tion „Mein Wald“ (Nachhaltige Nut-
zung, Aktivität Nr. 8) in die Rolle des 
Waldbesitzers schlüpfen und am Bei-
spiel einer Waldparzelle ihre Ziele und 
Planungen für diesen Wald präsentie-
ren und dann mit der Gruppe disku-
tieren. Bei der Aktivität „Ich sehe was, 
was du nicht siehst“ (Waldpädagogi-
sche Arbeitshilfe zum Internationalen 
Jahr der Wälder, Aktivität Nr. 4) wird in 
Gruppen ein Wald mit Naturmateriali-
en modelliert, der alle Funktionen er-
füllen soll, die der Gruppe wichtig 
sind. In der großen Gruppe können 

Abbildung 1: Die 6 Stufen beschreiben die Entwicklung zu einer gereiften Kompetenz in der Bildung 
für Nachhaltige Entwicklung; nach B. H. Bjørnstad
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dann unterschiedliche Planungen be-
sprochen werden.

Eine Umfrage der Projektgruppe 
„Forstliche Bildungsarbeit“ unter 257 
Revierleiter(inne)n der Bayerischen 
Forstverwaltung ergab allerdings, 
dass für 24 % der Befragten die 
Dienstaufgabe Waldpädagogik „kei-
nen oder nur einen geringen Stellen-
wert“ hat. Auf die Frage, ob waldpäd-
agogisches Engagement am Amt 
gewürdigt oder anerkannt wird, ant-
worteten 33 % mit „eher selten“ und 
7 % mit „nie“. In Anbetracht der leider 
sehr unterschiedlich hohen Motivati-
on der in der Waldpädagogik tätigen 
Mitarbeiter fordert daher das Bayeri-
sche Staatsministerium folgerichtig 
auf: „Gerade in diesem Aufgabenfeld 
kann eine Aufgabenverschiebung zu-
gunsten der besseren Qualität der 
waldpädagogischen Angebote und 
der höheren Zufriedenheit der Mitar-
beiter im Sinne einer Teamoptimie-
rung sinnvoll sein.“

Von der UN-Dekade zum 
Weltaktionsplan

Im Rahmen der UN-Bildungsdeka-
de wurden Projekte und Maßnahmen, 
die den BNE-Kriterien entsprachen, 
von der UNESCO ausgezeichnet. Bis 
2015 erhielten auch zahlreiche Bil-
dungsvorhaben aus dem Sektor Wald 
und Holz das Qualitätssiegel. Auch 
wenn das nicht mit Fördermitteln ver-
bunden war, konnte so die Wahrneh-
mung forstlicher Themen auch bei bis-
lang kaum erreichten Akteuren und In-
teressenvertretungen gefördert wer-

den. Durch vermehrte Kooperationen 
und Vernetzungen konnte die Qualität 
waldpädagogischer Angebote weiter 
entwickelt werden. In Bayern wurden 
zum Beispiel die Weiterentwicklung 
des „Waldpädagogischen Leitfadens“ 
und das Projekt „Waldklimastation 
zum Anfassen“ (für Seminare in der 
gymnasialen Oberstufe zum Themen-
bereich „Wald – Klima – Klimawandel“) 
ausgezeichnet.

Nach Beendigung der BNE-Deka-
de setzen die Vereinten Nationen ihre 
Kampagnenarbeit zur BNE mit einem 
„Weltaktionsprogramm WAP (2015 – 
2019)“ fort. Das WAP soll die Bildungs-
agenda der Staatengemeinschaft för-
dern und deren Bildungsziel: „Bis 2030 
für alle Menschen inklusive, chancenge-
rechte und hochwertige Bildung sowie 
Möglichkeiten zum lebenslangen Ler-
nen sicherstellen“. Kernstück des WAP 
sind 17 sogenannte „SDGs“ (Sustaina-
ble Development Goals), also 17 Ziele 
für die Nachhaltige Entwicklung.

Im Rahmen des WAP gibt es auch 
Auszeichnungen, jedoch nicht mehr für 
Projekte, sondern für Lernorte, Netz-
werke und Kommunen, die Bildung 
für Nachhaltige Entwicklung in hoher 
Qualität implementieren, transformieren 
und langfristig verankern (siehe: http://
www.bne-portal.de/de/bundesweit). 
Unter Federführung des Bundesminis-
teriums für Bildung und Forschung und 
der Deutschen UNESCO-Kommission 
wird derzeit im Rahmen einer Onlineko-
nsultation der Nationale Aktionsplan zur 
Umsetzung des WAP erstellt (siehe: ht-
tps://www.in-aktion.bne-portal.de). Mit 
Blick auf die „SDGs“ (Abb. 3) gibt es 

zahlreiche Zielbereiche (zum Beispiel Nr. 
3: Gesundheit; Nr. 6: Wasser; Nr. 7:. 
Energie, Nr. 12 Konsum/Produktion, Nr. 
13: Klima; 15: Biodiversität), zu denen 
sich die Forstwirtschaft einbringen 
könnte und sollte.

Fazit

Waldpädagogik ist herausgefordert, 
die höheren Stufen von Bildung für 
Nachhaltige Entwicklung zu erklimmen. 
Waldpädagogen müssen den Dialog mit 
allen waldrelevanten gesellschaftlichen 
Interessengruppen und insbesondere 
auch mit den Akteuren des Bildungssek-
tors intensivieren. Das gilt ganz beson-
ders für die forstnahen Themen, die ak-
tuell besonders im Fokus stehen, wie 
„erneuerbare Energien“, „Wald und Kli-
mawandel“ oder „Nutzung versus Na-
turschutz im Wald“. Es gilt, diese Mega-
themen auch in die Waldpädagogik zu 
integrieren. Umgekehrt drängen sich die 
Methoden der Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung geradezu dafür auf, auch in 
anderen Arbeitsfeldern, zum Beispiel bei 
der Beratung von Waldbesitzern oder in 
Natura-2000-Diskussionen, angewen-
det zu werden.

Darüber hinaus kann Waldpäda-
gogik auch Verbindungen zu derzeit 
in unserer Gesellschaft besonders 
dringlichen Themen wie „Migration“, 
„Gesundheit“ oder „Bildung“ herstel-
len. Auch wenn das auf den ersten 
Blick vielleicht nicht „unsere“ forstli-
chen Themen sind – es lassen sich 
durchaus Verbindungen zum Wald 
und zu seiner Nutzung knüpfen sowie 
passende Bildungsangebote entwi-
ckeln, um an einem Dialog zu diesen 
Themen mitzuwirken.

Abbildung 2: Bildungsbeauftragte der Forstverwaltung testen 
die Aktivität „Ich sehe was, was du nicht siehst“ und diskutieren 
unterschied liche Waldnutzungskonzepte

Abbildung 3: Übersicht der 17 Ziele für Nachhaltige Entwicklung („SDG’s“ = Sustainable Development 
Goals) im Weltaktionsprogramm (WAP) zur BNE der Vereinten Nationen; United Nations, CC BY-SA 3.0
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Ausblick

Die Waldpädagogik kann mit Blick 
auf die aktuellen gesellschaftlichen Dialo-
ge zu Wald und Forstwirtschaft gar nicht 
hoch genug eingeschätzt werden. Ihr 
Stellenwert als Aufgabe authentisch agie-
render Forstleute muss steigen, denn sie 
ist viel mehr als reiner Wissens transfer. 
Vor allem bei der Kommunikation zu sehr 
komplexen oder konfliktträchtigen forstli-
chen Themen kann Waldpädagogik den 
gesellschaftlichen Dialog verbessern. 
Waldpädagogik kann mit Fug und Recht 
für sich in Anspruch nehmen, unverzicht-
bare Zukunftsvorsorge zu sein – sowohl 
für die nachhaltige Nutzung nachwach-
sender Naturressourcen und Rohstoffe 
als auch für die Bildung und Erziehung 
des Menschen. �

Dirk Schmechel (LWF, Freising)
Die Literaturquellen und Internetlinks zu 

diesem Artikel finden Sie im internen 
Bereich unter www.bdf-online.de oder 

auf Anfrage bei info@bdf-online.de.

LIGNA 2017: FORSTTECHNIK AUF HÖCHSTEM NIVEAU

Auf der Ligna in Hannover, vom 22. bis 26. Mai 2017, gibt es neben den klassischen 
Ausstellern der Holzbe- und -verarbeitung auch zahlreiche Angebote der Forsttechnik.

Das Freigelände der Messe ist dafür in Themenalleen aufgeteilt, die maßgeblich von den 
Schwerpunkten der Produktionskette vorgegeben sind. Es gibt ein Vorführgelände im 
Zentrum sowie Aktionsflächen vor dem Pavillon 33.

In Zusammenarbeit mit der Deutschen Messe gestaltet das KWF bereits zum achten Mal 
aktuelle Sonderpräsentationen zur Forsttechnik im Freigelände und in den Pavillons. Der 
Pavillon 33 unter dem Expo-Dach wird komplett neu gestaltet. Das „Trend-Schaufenster 
Forsttechnik“ ist mit verschiedenen Themen besetzt:

�  Jede Sekunde zählt – Rettung im Wald

�  ELDAT – Datenstandard der Holzlogistik

�  Wald und Wild – Jagen? Aber sicher!

�  Motormanuelle Starkholzfällung mit Seilunterstützung

�  Forstlicher Drohneneinsatz – eine Revolution im Wald

�  Bordcomputer in Harvester – Forstunternehmer als Teil effizienter Holzlogistik

�  Forstliche Maßnahmen aus der Luft

�  Waldbrandbekämpfung vom Boden

�  Bau von Jagdeinrichtungen

�  Seilwindenprüfung

Foren, Workshops und Sitzungen finden dazu im Obergeschoss des Pavillons 33 statt. In 
Planung sind beispielsweise Fachforen zu den Themen „Holzvermessung“ und „Ret-
tungskette“.

In der Maiausgabe von BDF aktuell finden Sie Gutscheine (Voucher) für kosten-
lose Freitickets zur Messe.

Arbeitskreis Forstliche Umweltbildung – 
Jahrestagung 2017 in MV

Seit 2003 hat der BDF einen Ar-
beitskreis, der sich im Wesentlichen mit 
der Waldpädagogik beschäftigt. Ziel 
war es damals, der vergleichbar noch 
vielleicht jungen forst- wie bildungspoli-
tischen „Königsdisziplin“ – der soge-
nannten Forstlichen Umweltbildung – 
ein Gremium zur Vernetzung im 
deutschsprachigen Raum zu geben. 
Inhaltlich ging es neben der Schaffung 
von Grundlagen vor allem um die Ver-
tiefung von einzelnen Aspekten der 
Waldpädagogik als Tätigkeitsfeld ins-
besondere von Forstleuten. Letztlich 
sollten und sollen auch die Bundeslei-
tung sowie die Landesverbände von 
den Ergebnissen und möglichst auch 
einigen strategischen Impulsen des Ar-
beitskreises profitieren. Diese grundle-

gende Entwicklungsarbeit ist inzwi-
schen gut abgeschlossen. Ein Teil der 
nachlesbaren Ergebnisse findet sich 
auf der eigens vom BDF eingerichteten 
Homepage des BDF unter www.wald-
pädagogik.de. 

Hohes Engagement 
der Beteiligten

Besondere Anerkennung dafür 
gilt dem Hauptinitiator, Motor und 
langjährigen Leiter Klaus Radestock 
(Brandenburg), der diese Aufgabe mit 
meist tief gehendem fachlichen Input 
und hohem persönlichen Engage-
ment bis letztes Jahr geleistet hat. 
„Danke, Klaus!“ Nicht nur aufgrund 
des erreichten Standes wird der Ar-

beitskreis seit 2016 nunmehr jährlich 
wechselnd durch ein Bundesland fe-
derführend koordiniert und durch Pe-
ter Rabe (MV) „nach außen“ kommu-
niziert. 

Am 23. und 24. Februar 2017 traf 
sich der Arbeitskreis diesmal in 
Mecklenburg-Vorpommern im Ju-
gendwaldheim der Landesforst. Ne-
ben den Mitgliedern und Gästen 
des AK war am ersten Sitzungstag 
auch unser Bundesvorsitzender Ul-
rich Dohle herzlich willkommener 
Gast, und dies nicht, weil es für ihn 
mal ein „Heimspiel“ gab, sondern weil 
die Themen des Arbeitskreises hohe 
aktuelle wie zukunftsträchtige Bedeu-
tung haben: Wald, Mensch, Bildung 
und Gesundheit (siehe auch Artikel 
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„Waldpädagogik – wertvoller denn je“ 
in dieser Ausgabe)

 
„Wald von Anfang an!“ 
Wald(pädagogik) im Elementar-
bereich

Ein Hauptthema der Tagung war die 
Zielgruppe „Kinder im Elementarbe-
reich“. So ging es am Freitag vor allem 
um die kleinsten Zweibeiner unter den 
Waldfreunden. Nach einer Einstimmung 
auf diese Zielgruppe mit Filmchen, Mu-
sik und Worten wurde der Elementar-
bereich hinsichtlich der Besonderhei-
ten, der Akteure und Chancen bespro-
chen und dabei natürlich auch der 
forstliche Bezug hergestellt (Inhalt, 
Kompetenzen, Partner, Multiplikatoren). 

Kindergartenkinder sind eine wich-
tige und in der Nachfrage auch stei-

gende „Zielgruppe“ – eine in vielerlei 
Hinsicht besonders lohnende Gruppe 
ohnehin. In der einschlägigen Literatur 
nicht nur der jüngeren Vergangenheit 
kommt dem Wald als Ort des Erfah-
rens und Begreifens besonders für 
Kleinkinder eine große Wertschätzung 
zu. Ein Buchtitel wie „Das letzte Kind 
im Wald“ (R. Louv) steht andererseits 
wohl aber auch für einen Aufruf, ja 
auch an uns Forstleute. 

Hier ist nicht Platz, um nur annä-
hernd den Wert von Naturerfahrun-
gen für die (klein)kindliche Entwick-
lung zu würdigen. Verbindet man die 
Erkenntnisse aus Bereichen wie der 
Hirnforschung und der Entwicklungs-
psychologie, ergibt sich ein umfang-
reiches Motivations- und eben auch 
Argumentationspotenzial für ein „Viel 
mehr Kinder in den Wald“! Ja, es leitet 
sich doch schlichtweg die Verpflich-
tung ab, sich da für einzusetzen, dass 
vor allem auch die kleinsten Kinder in 
den direkten Kontakt mit der Waldna-
tur kommen. Und dies oft, am besten 
regelmäßig.

Sorgen wir Forstleute also dafür, 
dass wirklich auch das letzte Kind in 
den Wald kommt.

Sogar einigen Unfallkassen ist 
schließlich schon bekannt, dass Kin-
der „mit einiger Walderfahrung“ weni-
ger Unfälle erleiden als die, deren 
räumliche Erfahrungswelt sich auf 
Teppichböden, Beton, Fernsehsessel 
und Autorücksitze konzentriert. 

Erfolgsmodell 
Förster-Lehrer-Tandem

Mit Blick auf uns Forstleute als 
bedeutendste Wald-Berufsgruppe – 
wenn leider auch mit immer noch ab-
nehmender Population – wurde klar, 
dass (auch) hier im Alleingang nur 
wenig zu erreichen ist. Analog zum 
inzwischen bekannten „Lehrer-Förs-

ter-Tandem“ als Erfolgsmodell in der 
Waldpädagogik besteht auch zu den 
Erzieherinnen und Erziehern eine 
strategische wichtige wie ganz prak-
tisch sehr erfolgsträchtige Allianz. Für 
eine harmonische und breit wirksam 
erfolgreiche Tour müssen die Beson-
derheiten der Kleinkinder (Altersspe-
zifik, Betreuungsformen …) und die 
jeweiligen Kompetenzen der beiden 
Fahrer des Tandems bekannt ge-
macht, beachtet und weiterentwickelt 
werden. Der steigende Bedarf an 
Waldkinderangeboten sowohl im Be-
reich Kita und Tagespflege als auch 
im familiären Bereich klopft an die 
Förstertüren. Meistens wohl an die 
einfachen Forsthaustüren vor Ort, viel 
seltener bestimmt an die hohen Pfor-
ten der Ministerien oder der Amtsstu-
ben darunter. 

Umso wichtiger erscheint uns, 
dass von uns Forstleuten bei eigenen 
offenen Türen auch das Klinkendrü-
cken im Bereich der Bildungspolitik 
erforderlich ist. Was da bereits an lo-
kalen Partnerschaften erfreulich man-

Du gibst alles für 
die Arbeit.
Hier findest du  
alles, was du dafür 
brauchst. LIGNA

22. – 26. Mai 2017 

Hannover ▪ Germany

ligna.de

Im Wald gemeinsam einen Platz finden
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nigfaltig und gut läuft, ist sicher auf 
den übergeordneten und somit (ver)
ordnenden Ebenen für gemeinsame 
Projekte bzw. Konzepte zu intensivie-
ren.

Wald erleben
steht im Vordergrund

So gern und zielstrebig wir viel-
leicht manchmal bei der Waldpäda-
gogik sogar vordergründig an den 
„Transport“ forstlicher Themen den-
ken, so hat auch diese (Ziel-)Gruppe 
bestimmt zunächst ganz andere Be-
dürfnisse und Anliegen, wenn es um 
den Wald geht. 

Sinneserfahrungen, das 1:1-Erle-
ben, Reize aushalten, Ausprobieren, 
Wandel erfahren, Leben(s)erfahrung, 
Motorik, Grenzen erfahren, Abstand 
und Nähe, Ur-Material, Originalbegeg-
nungen, Fundament für das kommen-
de Leben und Lernen gründend …
waren Schlagworte, die im Workshop 
des Arbeitskreises an der Tafel stan-
den.

Selbstkritisch sind dabei auch die 
eigenen Kompetenzen im Umgang 
mit Kleinkindern im Wald zu betrach-
ten – das „Tandem“ kann und sollte 
hier kompensieren, gemeinsam Si-
cherheit schaffen. Was für ein Kind 
wichtig ist und was hier der Wald 
(auch als Erzieher!) bieten kann, dies 
verlangt nach Interdisziplinarität in 
Theorie und auch in der praktischen 
Waldpädagogik. Somit sind Erziehe-
rinnen und Erzieher nicht nur für die 
Praxis, sondern vor allem mit Blick 
auf die dringend notwendige Multipli-
kation von Waldpädagogik für die 
Kleinsten wichtige Partner. Diese sehr 
umfangreiche und vielfältig tätige Be-
rufsgruppe für den Wald zu begeis-

tern ist sicher eine vorrangige Auf-
gabe. 

Dies macht eine forstliche Beteili-
gung in deren Gremien und Netzwer-
ken lohnend, ergänzt durch eigene 
attraktive und praxistaugliche Ange-
bote extra für diese Zielgruppe. 

Auch Förster müssen 
überzeugt werden!

Damit dies dann auch vor Ort in der 
Fläche gelingt, müssen wir unseren Be-
rufsstand natürlich zunächst auch selbst 
davon überzeugen, wie wichtig der 
Wald gerade für die kleinsten Kinder ist. 
Prioritäten setzen, ja, auch hier. Und 

auch für die eigene (forstliche) Waldpäd-
agogik sind die spezifischen Kompeten-
zen für diese Gruppe zu erweitern, um 
bei den Kleinen und deren Betreuungs-
personen gut anzukommen. Sicher 
lohnt es sich, auch die forstliche wald-
pädagogische Zertifikatsausbildung in 
dieser Hinsicht weiterzuentwickeln. 

Die Anerkennung forstlicher Wald-
pädagogik innerhalb des Berufsstan-
des sowie eine „gerechte“ Bezahlung 
dieser anspruchsvollen Aufgabe sind 
letztlich ein wichtiger Aspekt und Vor-
aussetzung für einen erfolgreichen 
Ausbau dieser Leistungen sowohl in 
Eigenregie als auch mit oder durch 
externe Dritte. Es gibt ja schließlich 
mehr Kitas als Forstleute. Wir vielen 
oder viel zu wenigen Forstleute für so 
viel Wald und Mensch haben schon so 
vieles andere auf dem grünen Zettel. 
Kümmern wir uns aber unbedingt noch 
bewusster auch um die klein(st)en 
Waldfreunde oder solche, die es wer-
den sollten, bevor sie für einen einfa-
chen, ursprünglichen Zugang viel-
leicht zu groß geworden sind. Wald 
von Anfang an!

Der Arbeitskreis befasste sich 
dann auch mit den Waldkindergärten 
als vermeintlichem Kita-Premiumfor-
mat aus waldpädagogischer Sicht. 
Es kamen dabei einige Hürden zur 
Sprache, die diesen Initiativen oft vor 
allem am Anfang im Wege stehen. 
Baurecht und Forstrecht sind neben 
der Verfügbarkeit von Wald die drei 
wesentlichen Rechtsbereiche, in de-
nen wir Forstleute sicher konkrete 
praktische Hilfestellung und überge-
ordnet auch rechtliche Unterstützung 
leisten können. Für diese spezielle 
Kita-Form, aber auch für Waldkinder-
gruppen von „gewöhnlichen“ Kitas 
oder der Tagespflege kann der Be-
rufsverband gemeinsam mit anderen 
Partnern sicher in der nächsten Zeit 
auch etwas auf den Weg bringen, 
was mehr Kleinkindern einen ange-
messen häufigen Zugang und intensi-
ven Umgang mit Waldnatur ermög-
licht. Leicht dosiert auch mit forstlichen 
Themen. Die Bedenken und bürokra-
tischen Hürden sind letztlich selbst 
womöglich schon das Ergebnis einer 
auch vom Wald entfremdeten Gesell-
schaft, die zwangsläufig auch in Be-
hörden Einzug hält. Ein hoher Papier-
verbrauch in Amtsstuben ist nicht 
unbedingt ein Zeichen von Waldkom-
petenz oder gar Waldverbundenheit. 
Weder einfach so noch mit Blick auf 
die forstliche Waldnutzung.

Verkehrssicherheit 
in der Waldpädagogik

Sehr intensiv wurde am zweiten 
Tag das Thema Verkehrssicherheit in 
der Waldpädagogik diskutiert. Diese 
Fragen sind höchst aktuell und sollen in 
einem fachlichen Austausch einer 
grundlegenden Klärung zugeführt wer-
den. Grundsätzlich galt die Auffassung, 
den Spagat zwischen einer soliden 
Rechtssicherheit für die praktizierenden 
Waldpädagogen einerseits und dem 
Vermeiden einer zu starken Regelung 
von auch bürokratischen Vorkehrun-
gen andererseits so zu meistern, dass 
das Kind Waldpädagogik nicht buch-
stäblich mit dem Bade ausgekippt 
wird. Der Wald soll ein spannender und 
reizvoller Ort der Naturbegegnung blei-
ben, indem die Neugierde und Entde-
ckerfreude nicht vor Risikobedenken 
und Absicherungsperfektion ins Hinter-
treffen geraten. Selbstverständlich sol-
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len die Kinder und ihre Waldbetreuer 
dabei einen Rahmen finden, der ihnen 
praxisgerecht und buchstäblich natur-
gemäß Sicherheit bietet. Hierzu wird in 
der nächsten Zeit sicher noch diskutiert 
und berichtet werden. 

Weitere Themen der intensiven 
Tagung waren Überlegungen zu ei-
nem Projekt „Forstwirtschaft in Schu-
le“, Empfehlungen zu Angeboten für 
geflohene Menschen, Informationen 
zu den spannenden Aktivitäten und 
nächsten Tagungen des Europanetz-
werkes sowie dem UFRO-Kongress, 
Neues aus Berlin und Wien, Wald und 
Gesundheit und anderes mehr. Diese 
Informationen sind mangels Druck-
raum auf der Homepage des BDF zu 
lesen. Das Protokoll des Arbeitskrei-
ses kann auch gern angefragt wer-
den.

Die nächste Tagung des Arbeits-
kreises wird im Februar 2018 in 
Schleswig-Holstein stattfinden. An die-
ser Stelle werden alle Landesverbände 
aufgerufen, zu prüfen, ob sie ein mit 
der Waldpädagogik vertrautes Mitglied 
in diesen Arbeitskreis entsenden kön-
nen. Unser Ziel ist es, zu den Bundes-
ländern einen besseren Überblick über 
die Entwicklung dieser zukunftsträchti-
gen Königsdisziplin Waldpädagogik zu 
erhalten – wobei der Begriff mangels 
eines besseren fälschlicherweise den 

Eindruck vermitteln könnte, dass es 
nur um Kinder im Wald geht. Waldbe-
zogene (Umwelt)bildung geht inzwi-
schen weit über dies hinaus. Sich da-
mit zu befassen macht Freude und 

schafft Freunde – nicht nur im Arbeits-
kreis des BDF (siehe Foto). �

Peter Rabe
AK Forstliche Umweltbildung 

des BDF

AUSBILDUNGSSTART 
SEPTEMBER 2017

BDF Sozialwerk GmbH

WIR SUCHEN 
VERSTÄRKUNG!

Folgen Sie uns auf 
facebook

Partner im ADMINOVA-Verbund

Wir freuen uns auf Ihre aus-

sagekräftigen Bewerbungs-

unterlagen!

Das Zertifikat Waldpädagogik – 
eine Erfolgsgeschichte

2007 hat die Bund/Länder-Ar-
beitsgemeinschaft Forst – Forstchef-
konferenz die erste Fassung der >Ge-
meinsamen Rahmenregelungen und 
Mindest-Standards des bundesländer-
übergreifend von den Forstverwaltun-
gen getragenen „Zertifikat Waldpäda-
gogik“ (ZWP)< verabschiedet.

Ziele

Ziel des Zertifikats ist die Quali-
fizierung auf einem von den Forst-
verwaltungen der Länder anerkannten 
Qualitätsstandard mit dem Abschluss 
„staatlich zertifizierte Waldpädago-
gin / staatlich zertifizierter Waldpäda-
goge“. 

Das Zertifikat leistet damit einen 
wichtigen Beitrag zur Qualitätssiche-
rung und Qualitätsentwicklung in der 
Waldpädagogik.

Struktur

Die nachstehende Übersicht (S. 10) 
veranschaulicht den Aufbau der Qualifi-
zierung. Die Ausgestaltung und Um-
setzung der Qualifizierung Zertifikat 
Waldpädagogik erfolgt länderspezifisch. 
Hierbei sind mindestens die verbindli-
chen einheitlichen Mindest-Standards 
und Rahmenregelungen einzuhalten. 
Auf dieser Grundlage wird der erfolg-
reiche Prüfungsabschluss gegenseitig 
durch die Bundesländer anerkannt.

Überarbeitung der 
Rahmenregelungen und 
Mindest-Standards

Am 31.01.2017 wurde unter Be-
rücksichtigung der Ergebnisse der bun-
desweiten wissenschaftlichen Evaluati-
on im Auftrag der Forstchefkonferenz 
durch den Bundesarbeitskreis Zertifikat 
Waldpädagogik die zweite Überarbei-
tung der >Gemeinsamen Rahmenre-
gelungen und Mindest-Standards des 

1)  siehe http://
www.zertifikat-waldpädagogik.de/
images/stories/f81_6_stand_
20170131_fck-rahmenrichtlinie_
zlgwp_2017.pdf
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bundesländer übergreifend von den 
Forstverwaltungen getragenen „Zertifi-
kat Waldpädagogik“ (ZWP)<1 vorge-
nommen. Kernpunkte der Überarbei-
tung sind:

Risiko-, Sicherheits-, Notfall- 
und Krisenmanagement

Diese Aspekte sind wegen ihrer 
grundsätzlichen Bedeutung integraler 
Bestandteil sowohl aller Module wie 
auch des Praktikums und der Prüfung. 
Spezifische Inhalte werden im Rah-
men des Aufbaumoduls C vermittelt.

Dazu zählt u. a., dass zu Beginn 
des Zertifikatslehrgangs, jedoch spä-
testens zu Beginn des Praktikums, von 
allen Teilnehmenden ein Erste-Hilfe-
Kurs mit dem Standard der betriebli-
chen Ersthelferin / des betrieblichen 
Ersthelfers (§ 21 Abs. 1 Sozialgesetz-
buch VII, § 26 der Unfallverhütungsvor-
schrift „Grundsätze der Prävention“ 
(BGV/GUV-V A1), § 10 Abs. 2 Arbeits-
schutzgesetz) nachgewiesen werden 
muss. Außerdem müssen alle Teilneh-
menden nunmehr zu Beginn der Quali-
fizierung ein erweitertes Führungszeug-
nis (gem. § 72a SGB VIII) vorlegen.

Inklusion

Die Zielgruppen wurden um inklusive 
Gruppen mit entsprechenden spezifi-
schen Bedürfnissen, einhergehend mit 
der notwendigen Anpassung von Metho-
dik und Didaktik, erweitert. Im weit ge-
fassten Inklusionsverständnis des Bun-
desarbeitskreises fallen hierunter auch 

Teilnehmende an waldpädagogischen 
Angeboten mit Migrationshintergrund.

Schärfung im Hinblick auf BNE 
als Querschnittsthema

In den Mindest-Standards und 
Rahmenregelungen findet sich bei der 
Begriffsbestimmung „Waldpädago-
gik“: >>[...] Ein wichtiges Kernthema 
der Waldpädagogik ist Nachhaltigkeit, 
insbesondere der nachhaltige Umgang 
mit der natürlichen Ressource Wald. In 
diesem Sinne fördert Waldpädagogik 
auch Verständnis und Akzeptanz für 
nachhaltige und multifunktionale Wald-
bewirtschaftung. Sie leistet Beiträge 
zur BNE.

Waldpädagogik nutzt den Wald 
als Modell und Ort, um das Prinzip 
Nachhaltigkeit in einen konkreten All-
tagsbezug zu stellen. Der Bildungs-
raum Wald ist besonders geeignet, 
die Mehrdimensionalität der Nachhal-
tigkeit (Ökologie, Ökonomie, Soziales 
und Kultur im lokalen und globalen 
Kontext) erlebbar zu machen.

Im Rahmen des Waldpädagogik-
Zertifikates wird BNE nicht nur als 
konkreter Inhalt vermittelt, sondern ist 
integraler Bestandteil aller [...] Modu-
le.<<

In Anlage 1 zu den Mindest-Stan-
dards und Rahmenregelungen finden 

sich darüber hinaus bei den Erläute-
rungen zu den Grund- und Aufbau-
modulen zahlreiche weitere Verweise 
auf BNE in der Qualifizierung wie bei-
spielsweise:

�  Vermittlung von BNE-Grundlagen

�  Einordnung der Waldpädagogik im 
Kontext von BNE und natur- und 
umweltbezogener Bildungsansätze

�  Orientierung am Prinzip BNE in al-
len Modulen

�  Kompetenzförderung im Sinne der 
BNE

�  Nutzung BNE-orientierter ganzheit-
licher Lern- und Aktionsformen

�  BNE-orientierte Themen für wald-
pädagogische Angebote

Chancen und Perspektiven

Aktuell wird in 13 Bundesländern 
sowie an allen fünf (Fach-)Hochschu-
len und vier von fünf Universitäten mit 
forstlichen Studiengängen das Zertifi-
kat angeboten.

Lediglich in den Bundesländern 
Hamburg, Bremen und dem Saarland 
sowie an der Universität Freiburg i. B. 
gibt es kein Angebot zur Erlangung 
des Zertifikat Waldpädagogik.

Rund 1.600 Menschen aus allen 
Berufen, darunter viele Forstleute, ha-
ben mittlerweile die Zertifikatslehrgän-
ge absolviert, um als Zertifizierte Wald-
pädagoginnen und -pädagogen mit 
ihren qualifizierten Angeboten vielfälti-
ge wie spannende Beiträge für die 
Wechselbeziehung Mensch – Wald – 
Gesellschaft leisten zu können. �

Für den Bundesarbeitskreis 
Zertifikat Waldpädagogik

Jana Gutzer, Referat Umwelt-
bildung, Waldpädagogik, Öffentlich-
keitsarbeit. Staatsbetrieb Sachsen-

forst, Geschäftsleitung, Pirna
Berthold Reichle, Haus des Waldes, 

Stuttgart. ForstBW
Georg Sprung, Waldbezogene 

Umweltbildung. Zentralstelle der 
Forstverwaltung. Referat 

Kommunikation und Marketing 
(KOMMA), Neupfalz. Landesforsten 

Rheinland-Pfalz

Aufbau der Qualifizierung

Mögen Sie den BDF? 
Dann besuchen Sie uns auf Facebook und „liken“ uns!
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Leitfaden zur Verkehrssicherheit 
bei waldpädagogischen Veranstaltungen

Im Rahmen der Bildung für nach-
haltige Entwicklung steht die waldge-
bundene Umweltbildung im gesell-
schaftlichen Fokus. Vor dem Hinter-
grund der forstpolitischen Zielstellung 

einer Totholzanreicherung in den öf-
fentlichen Wäldern und den gesetzlich 
normierten Anforderungen der Unfall-
verhütung besteht für die natur- und 
waldgebundene Umweltbildung drin-

gender Handlungsbedarf zur Pro-
fessionalisierung des Sicherheitsma-
nagement. Für die volle Entfaltung der 
positiven Wirkungsweise der waldge-
bundenen Umweltbildung wäre eine 
Zunahme von vorhersehbaren Unfäl-
len, insbesondere durch baumtypi-
sche Gefahren äußerst kontraproduk-
tiv. Damit es hierzu in der sich verän-
dernden Ausgangslage erst gar nicht 
kommt, ist im Rahmen des erforderli-
chen Sicherheitsmanagements ein 
partnerschaftliches Zusammenwirken 
der Experten für Waldbewirtschaftung 
und Waldpädagogik durch den Wald-
eigentümer zu gewährleisten. Dies hat 
auch der FSC Deutschland erkannt 
und die waldgebundene Umweltbil-
dung auf zertifizierten Waldflächen mit 
der Akkreditierung des Waldstandards 
3.0, insbesondere auch hinsichtlich 
der Sozialstandards zur gleichberech-
tigten Forstbetriebsarbeit erklärt.

Die Forstbetriebe als Sicherheits-
garanten für sichere Veranstaltungsräu-
me im Wald verfügen mit ihren beson-
ders gefahrengeneigten Betriebsarbei-
ten über das notwendige Rüstzeug für 
die Umsetzung entsprechender Si-

cherheitskonzepte in ihrem Zuständig-
keitsbereich. Der vorliegende Leitfaden 
bietet die forstbetrieblich bekannte 
Handlungsbasis für den Wissenstrans-
fer in diese forstbetriebliche und gesell-
schaftliche Schwerpunktaufgabe. 

Der Leitfaden stellt die wesentlichen 
rechtlichen Grundlagen, sowie die si-
cherheitsrelevanten Basisinformationen 
für eine gelungene Sicherheitserziehung 
und für eine Förderung der Risikokom-
petenz von Kindern und Jugendlichen 
vor. Für das notwendige Sicherheitsma-
nagement werden neben einer Muster-
gefährdungsanalyse für die Ausweisung 
waldpädagogischer Schwerpunktflä-
chen für Bildungsveranstaltungen mit 
Kindern umfangreiche Tipps und wei-
terführende Informationen für klare Be-
triebs-/Dienstanweisungen zum Thema 
gegeben. �

Norbert Bösken, BDF NRW, BDF 
Arbeitskreis Verkehrssicherheit
Kontakt: nboesken@freenet.de

 Der Download 
des Leitfadens ist unter 
www.bdf-online.de möglich.

i

Unerschöpfliche Ideensammlung für 
die Umweltbildung
Leitfaden „Forstliche Bildungsarbeit“ der Bayerischen Forstverwaltung neu aufgelegt

Barfuß den Waldboden ertasten, 
per Lupe den Borkenkäfer aufspüren, 
mit Baumrinde kleine Kunstwerke ge-
stalten. Diese und Hunderte weitere 
Tipps zum erlebnisorientierten Ler-
nen im Wald bietet der Leitfaden 
„Forstliche Bildungsarbeit“.

Es ist eine unerschöpfliche Fund-
grube für zielgruppenorientierte Um-
weltbildung im Wald. Der Leitfaden ist 
für Förster, Lehrer und Umweltpädago-
gen eine wertvolle Ideensammlung, um 
Kindern und Jugendlichen die komple-
xen Zusammenhänge im Lebensraum 
Wald auf informative und gleichzeitig 

unterhaltsame Weise verständlich zu 
machen. In neun fremdsprachigen Ver-
sionen ist der Ordner inzwischen zu 

haben: in Englisch, Spanisch, Portugie-
sisch, Tschechisch, Kroatisch, Unga-

risch, Chinesisch, Vietnamesisch und 
sogar in Mongolisch.

Die jetzt 8. Auflage bietet nicht  nur 
Tipps und Anregungen für 70 neue 
Outdoor-Aktivitäten, sondern auch eine 
CD mit Videoclips. Die Inhalte sind auf 
die Lehrpläne verschiedener Schular-
ten und Klassenstufen abgestellt, um 
die Zusammenarbeit von Lehrern, 
Förstern und anderen Akteuren zu för-
dern. 

Der Leitfaden kann unter www.
stmelf.bayern.de/waldpaedleitfaden 
für 35 Euro zuzüglich Versandkosten 
bestellt werden.
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Schwerer Schlag gegen Forstleute 
und die Forstorganisation
OLG Düsseldorf bestätigt einseitige Sichtweise des Bundeskartellamts

Mit seinem – bis Redaktions-
schluss noch nicht rechtskräftigen – 
Beschluss vom 15.03.2017hat das 
Oberlandesgericht Düsseldorf im We-
sentlichen die Sichtweise des Bun-
deskartellamtes zur angeblich kartell-
rechtswidrigen Forstorganisation in 
Baden-Württemberg bestätigt. Aller-
dings räumt das Gericht ein, dass auf-
grund grundsätzlicher Rechtsfragen 
eine Beschwerde beim Bundesge-
richtshof zugelassen wird. Dies kann 
aus BDF-Sicht nur bedeuten, dass 
sich das OLG in seiner eigenen 
Rechtsauffassung, sich auf das euro-
päische Kartellrecht zu stützen, nicht 
sicher ist und seine festgestellte Euro-
parechtswidrigkeit des neu verfassten 
Bundeswaldgesetzes höchstrichter-
lich über die Beschwerde des Landes 
überprüfen lassen will.

Dass sich das OLG auf das EU-
Recht stützt und nicht auf das ein-
schlägige Bundesrecht empfinden 
wir als Missachtung des deutschen 
Gesetzgebers. Bundesrat und Bun-
destag hatten einstimmig die Novelle 
des Bundeswaldgesetzes im vergan-
genen Dezember beschlossen. 

Aus Sicht des BDF ist dieses Ur-
teil deshalb völlig unverständlich und 
ignoriert sowohl die Realität in unse-
ren Wäldern, die Wünsche von Wald-
besitzerinnen und Waldbesitzern, von 
Bürgerinnen und Bürgern als auch 
die geltende Rechtslage. Bundesre-

gierung und Bundesrat haben gerade 
mit dem Blick auf die Gemeinwohl-
leistungen der Wälder das Bundes-
waldgesetz novelliert. Das neue Bun-
deswaldgesetz stellt die Betreuung 
der kommunalen und privaten Wald-
besitzer richtigerweise von den Ein-
schränkungen des deutschen Kartell-
rechts frei.

Ein europäischer Markt für forstli-
che Betreuungsdienstleistungen exis-
tiert überhaupt nicht. Wie soll da eine 
Beeinträchtigung stattfinden? Der 
Bundesgesetzgeber hat klar heraus-
gestellt, dass die Novelle des Bun-
deswaldgesetzes europarechtskon-
form ist. Dass das OLG sich darüber 
hinweg setzt und das Verfahren da-
durch bis zur Klärung durch den BGH 
oder am Ende sogar durch den EuGH 
für weitere Jahre in die Länge zieht, 
ist für alle betroffenen Waldbesitzer 
und Forstleute ein Schlag ins Gesicht. 
Die forstlichen Betreuungsleistungen 
inhaltlich mit dem sicherlich dem Kar-
tellrecht unterliegenden Holzverkauf 
zu verbinden ist aus unserer Sicht 
ebenso fragwürdig.

OLG und Bundeskartellamt be-
trachten die Bewirtschaftung der Wäl-
der aus rein ökonomischen Gesichts-
punkten. Damit negieren sie die 
bisherige Funktionsweise der Forstor-
ganisation als Garant für die Sicherung 
der Gemeinwohlfunktionen aller Wäl-
der. Der Beschluss wird der Arbeit der 

Forstleute im Land, die sich mit ihrer 
Arbeit für eine umfassende Nachhaltig-
keit auch intensiv für die Erholungs- 
und Schutzfunktionen einsetzen und 
damit einen wichtigen Beitrag für die 
gesetzlich garantierten und von der 
Gesellschaft vorrangig geforderten Ge-
meinwohlwirkungen leisten. Wälder 
sind Ökosysteme und keine reinen 
Renditeobjekte.

Nun gilt es die Begründung zum 
Beschluss abzuwarten und dies dann 
vor allen weiteren Entscheidungen in-
tensiv juristisch zu prüfen. Der Weg 
vor den Bundesgerichtshof wird aber 
wohl unausweichlich sein. Dies be-
deutet für die Forstleute im Land eine 
weitere lange Phase der Unsicherheit. 
Als berufsständische und gewerk-
schaftliche Organisation der Forstleute 
im Land sieht der BDF auch die sozia-
le Wirkung der heutigen Entschei-
dung. Die meisten Mitarbeitenden der 
Forst-organisationen im Land müssen 
sich zwar nicht um ihre Bezahlung sor-
gen, aber sich seit Jahren zwischen 
den Mühlsteinen der Justiz zu befin-
den und die eigene Arbeit nicht ge-
würdigt zu wissen, und nie sicher zu 
sein, wie es mit dem eigenen Job wei-
ter geht, stellt für viele eine sehr große 
persönliche Belastung dar. Es ist auch 
aus dieser Sicht unglaublich, dass das 
OLG nicht die Option nach deutschem 
Recht zu entscheiden gezogen hat. �

Dietmar Hellmann

IN BEZUG AUF DEN LANDESVERBANDSTAG SCHLESWIG-HOLSTEIN:

Die Sache mit dem Idol

Ein leitendes Ehrenamt im BDF zu 
bekleiden, hat in den vergangenen 
Jahren nicht immer Spaß gemacht. 
Zuweilen hatte und hat man den Ein-
druck, dass eine konträre Meinung 
nicht erwünscht ist. Wenn sie auch 
noch sachlich und fundiert vorgetra-
gen wird, wächst auf der anderen Sei-
te der Unmut und entlädt sich manch-
mal durch zunehmend unsachliche 

Gegenwehr. Dass man den Eindruck 
bekommt, ein Engagement im BDF 
sei dem beruflichen Fortkommen 
durchaus nicht immer zuträglich, ge-
hört zu den negativen wie unakzepta-
blen Begleiterscheinungen. Aber „viel 
Feind, viel Ehr“, wie der Volksmund 
sagt, spornt die BDF´ler an, denn die 
Unterstützung der eigenen Mitglieder 
ist ihnen sicher.

Diese Begleitumstände lassen ein 
Vorsitzenden-Amt manchmal quasi zu 
einem „Erb-Amt“ werden, so auch 
im kleinen Wald- und Försterarmen 
Schleswig-Holstein. Jörg Hanekopf 
war schon Landesvorsitzender bevor 
ich in den BDF eintrat. Er übergab sein 
Amt wohlgeordnet in ebenso geordne-
ten Zeiten an seinen Nachfolger, der, 
vielleicht in Erwartung der unruhigen 
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Richtigstellung zum Beitrag 
„Arbeits ausstattung der Forstwirte in 
den einzelnen Bundesländern 2016“
Ausgabe 2/2017, S. 10

Bei der Erarbeitung des Beitrages 
einschließlich Tabelle kam es bei den, 
vom Landesverband Sachsen überge-
benen Informationen, zu Missverständ-
nissen. Dies betrifft die Bereitstellung 
von Hauungswerkzeug, Schleppern, 
Fahrzeugen und Helmfunk. Dies bitten 
wir zu entschuldigen.

Mit Ausnahme von Motorsägen 
werden alle anderen aufgeführten 
Ausstattungen den Forstwirten durch 
den Staatsbetrieb Sachsenforst zur 
Verfügung gestellt. �

Vertretung der Forstwirte
Gerhard.Tenkhoff@t-online.de

Zeiten im öffentlichrechtlichen Förster-
Dasein in den Privatdienst entschwand. 
Dessen Nachfolger wiederum wurde 
nach Jahren nach Berlin abgeworben, 
allerdings schon in erheblich rauer See, 
weswegen sich kein neuer Kapitän für 
den durch Privatisierungs- und Ver-
kaufsideen der Landesregierung ge-
beutelten Landesverband fand. Wie 
selbstverständlich stand Jörg Haneko-
pf bereit, das Ruder erneut zu überneh-
men, wohl mehr aus Pflichtbewusst-
sein denn aus Überzeugung. Fortan 
steuerte der neue alte Kapitän. Die Un-
tiefen nahmen zu, sie wurden umschifft, 
die See wurde in den letzten Jahren 
zwar sichtlich ruhiger, aber viele Untie-
fen entfalteten sich erst bei genauerem 
Hinsehen. Der BDF behauptete sich 
immerzu als Gewerkschaft und als Be-
rufsverband, das entsprach und ent-
spricht unserem Selbstverständnis. 
Aber Jörg Hanekopf hat den BDF in 
Schleswig-Holstein mit ungeheurem 
Charisma und viel Herzblut zu einer 
moralischen Instanz entwickelt. Viele 
Veranstaltungen und Diskussionen im 
kleinen wie im großen Kreise habe ich 
erleben dürfen, bei denen viel argu-
mentiert und behauptet, Vieles nicht 
von jedem aber doch von Vielen gesagt 
wurde. Jörg sprach meist als einer der 

letzten. Und hinterließ meistens eine 
Stimmung im Raum, die gepaart war 
aus Anerkennung für seine Eloquenz 
und Pointierung, aber auch ein wenig 
aus peinlichem Berührtsein, weil alle die 
Vorredner vorgeführt bekamen, wie 
man die Sachlage hätte trefflich formu-
lieren können, wie man Verantwortung 
für Zustände, Entwicklungen hätte dar-
stellen, wie man Verantwortungsbe-
wusstsein hätte einfordern können. 
Immer wieder blieb die Frage, warum 
einem selbst nicht diese Worte einge-
fallen waren. Und zu allem Überfluss 
der Gegenseite versteifte sich unser 
BDF-Vorsitzender nicht auf die vielleicht 
gewerkschaftlich als Plattitüden abzu-
tuenden Forderungen nach mehr Geld, 
mehr Stellen, mehr Mitspracherecht. 
Unser Landesvorsitzender hatte immer 
das große Ganze im Blick, wusste un-
sere kleine forstliche Welt in den ge-
samtgesellschaftlichen Rahmen einzu-
ordnen und war damit in seinen 
Forderungen für jedermann verständ-
lich und nachvollziehbar, eben Jörg Ha-
nekopf.

Seine Art hat dem BDF in unse-
rem kleinen Land viel Anerkennung 
eingebracht, egal, ob in der Politik 
oder im Verbändewesen. Und er war 
und ist ein Idol, zumindest für mich.  

Leider ergab sich auf dem Landesver-
band aus verschiedenen Gründen 
nicht die Gelegenheit, dieses mitzutei-
len, daher sei mir dieser, zugegebener-
maßen etwas unorthodoxe, Versuch 
einer kleinen Würdigung für die jahr-
zehntellange Prägung unseres BDF-
Landesverbandes durch Jörg Haneko-
pf erlaubt. Da unser Land eben so klein 
ist, trifft man sich auch häufiger einmal 
und ich freue mich auf noch viele span-
nende Begegnungen mit unserem 
neuen „BDF-Rentner“. Lieber Jörg wir 
haben Dir viel zu verdanken! �

Ein dankbares BDF-MItglied

Besuchen Sie uns auch im Internet unter

www.bdf-online.de
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Sehen im Alter
Informationen und Tipps

Sehen – was ist das?

Wir sehen unsere Umgebung – 
für die allermeisten von uns ist das 
von frühester Kindheit an selbstver-
ständlich. Dabei ist Sehen ein sehr 
vielfältiges Geschehen:

Lichtstrahlen, die von einem Ge-
genstand reflektiert werden, treffen 
zunächst auf die Hornhaut des Auges 
und dann durch die Pupillenöffnung 
hindurch auf die Augenlinse. Diese 
bündelt die eintretenden Lichtstrah-

len, sodass sie weiter hinten im Auge 
auf die etwa 120 Millionen lichtemp-
findlichen Sinneszellen der Netzhaut 
treffen.

Sehen hat viele Seiten: Wir erken-
nen kleinste Gegenstände auf große 
Entfernung. Wir genießen die Farben-
pracht der Welt. Auch bei schwa-
chem Licht erkennen wir noch feine 
Kontraste. Und wir sehen Dinge auch 
aus den „Augenwinkeln“. Das alles 
gilt, solange die Augen jung und ganz 
gesund sind.  

Das Auge altert aber wie alle Or-
gane. Mit den Folgen der Alterung 
kommen wir meistens ganz gut zu-
recht. Doch es gibt auch eine Reihe 
von Augenkrankheiten, die vor allem 
im fortgeschrittenen Alter auftreten. 
Sie können eine ernsthafte Bedro-
hung für das Augenlicht darstellen, 
wenn wir nicht rechtzeitig handeln. 
Die moderne Augenheilkunde ist heu-
te immer häufiger in der Lage, diese 
Krankheiten erfolgreich zu behan-
deln. Voraussetzung ist, dass sie 
rechtzeitig behandelt werden.

Der „Exkurs“ durch „Sehen im Al-
ter“ entstammt der Broschüre, die im 
Rahmen des Aktionsbündnisses „Se-
hen im Alter“ des Deutschen Blinden- 
und Sehbehindertenverbandes (DBSV) 
und der Bundesarbeitsgemeinschaft 
der Senioren-Organisationen (BAGSO)
erarbeitet wurde. Diese Broschüre (Be-
stellnummer 60582311) ist kostenfrei 
erhältlich. 

Per Post: Bundeszentrale für ge-
sundheitliche Aufklärung, 50919 Köln, 
per E-Mail: order@bzga.de, per Fax: 
0221/8992257; barrierefreie PDF-Datei 
unter www.sehen-im-alter.org, 1. Auf-
lage 2015, 68 Seiten mit vielen hilfrei-
chen Informationen für Betroffene 
und pflegende „Angehörige“. �

Seniorenvertretung
Telefon (0 26 02) 6 02 17

rhensius@bdf-online.de

Normaler Seheindruck (links) und Beispiel für einen Seheindruck mit AMD

ALTERSSICHTIGKEIT (Presbyopie) Die Alterssichtigkeit ist eine normale altersbeding-
te Fehlsichtigkeit, die jeden Menschen betrifft. Wie andere Fehlsichtigkeiten – Kurz-
sichtigkeit (Myopie), Weitsichtigkeit (Hyperopie) und Stabsichtigkeit (Astigmatismus) 
kann sie durch Brillengläser oder Kontaktlinsen ausgeglichen werden. (…)
DIABETISCHE NETZHAUTERKRANKUNG (Diabetische Retionpathie) Eine Zucker-
krankheit (Diabetes mellitus, kurz DIABETES genannt) kann Folgeerkrankungen her-
vorrufen. Eine davon greift das Sehvermögen an: die diabetische Retinopathie. Ein 
dauernd erhöhter Blutzuckerspiegel schädigt die Blutgefäße, auch die der Netzhaut. 
(…). Bei Feststellung eines DIABETES sollte unverzüglich auch eine augenärztliche 
Untersuchung stattfinden!
ALTERSABHÄNGIGE MAKULA-DEGENERATION (AMD) Die AMD ist die häufigste 
Ursache für Sehbehinderungen im Alter. Gerade an der Stelle des schärfsten Sehens, 
der Makula, sorgt eine krankhafte Veränderung der Netzhaut für einen fortschreiten-
den Sehverlust in der Mitte des Gesichtsfeldes. Die Betroffenen können ausgerechnet 
das nicht mehr erkennen, was sie direkt betrachten. Beim Lesen sind genau die 
Buchstaben unscharf, die man anschaut. Beim Betrachten von Fotos fehlt die Mitte 
des Bildes und es fällt immer schwerer, Gesichter zu erkennen. Rundherum bleibt 
allerdings das Sehen erhalten, damit ist die Orientierung im Raum weiter möglich. (…) 
Wenn Sie bei sich eine akute Sehverschlechterung  bemerken, gerade Linien (Fens-
terkreuz, Kacheln) verzerrt wahrnehmen [AMSLER-TEST] oder beim Lesen einzelne 
Wörter verschwommen sehen, sollten Sie unbedingt eine Augenarztpraxis aufsuchen 
(Vgl. BILD).
GRAUER STAR (Katarakt) Der Graue Star ist eine der häufigsten Augenkrankheiten 
im Alter. Im Laufe des Lebens trübt sich die ursprünglich klare Augenlinse langsam 
ein. Man merkt es frühestens dann, wenn sich eine Sehverschlechterung nicht mehr 
mit Brillengläsern ausgleichen lässt. Die einzige Behandlungsmöglichkeit ist die Star-
operation. In der Regel erfolgt der „Linsenaustausch“ ambulant. (…)
GRÜNER STAR (Glaukom) Der Name Glaukom bezeichnet eine Gruppe von Krank-
heiten, die eines gemeinsam haben: Nach und nach sterben die Fasern des Sehnervs 
ab, der das Auge mit dem Gehirn verbindet. In Deutschland sind etwa 950.000 Men-
schen am Glaukom erkrankt, mindestens zwei Millionen haben bereits eine Vorstufe 
dieser tückischen Krankheit, wissen es aber nicht. Risikofaktoren sind neben einem 
höheren Lebensalter und erblich bedingter Veranlagung eine höhere Kurzsichtigkeit 
(Myopie) ab etwa 5 Dioptrien. Ein chronisches Glaukom entsteht und verläuft zu-
nächst unbemerkt, denn es bereitet weder Schmerzen noch andere Beschwerden. 
Eine für den Betroffenen erkennbare Sehbeeinträchtigung tritt erst dann ein, wenn 
bereits der größte Teil der Sehnervenzellen unwiederbringlich zerstört ist. Die dadurch 
verursachten Gesichtsfeldausfälle lassen sich nicht wieder rückgängig machen. 
Wenn ein Glaukom rechtzeitig erkannt wird, kann sein Fortschreiten häufig durch 
täglich zu tropfende Augenmedikamente aufgehalten werden. Wenn die Medikamen-
te nicht helfen oder wenn die Krankheit schon weit fortgeschritten ist, können eine 
Laserbehandlung oder eine Operation das Sehvermögen erhalten. Bereits verlorenes 
Sehvermögen lässt sich jedoch durch diese Maßnahmen nicht zurückgewinnen.
Die augenärztlichen Fachgesellschaften empfehlen ab dem 40. Lebensjahr regelmä-
ßig Glaukom-Früherkennungsuntersuchungen. Empfohlen werden die Messung des 
Augeninnendrucks und die Beurteilung des Sehnervs. (…)
NETZHAUTABLÖSUNG (Amotio oder Ablatio retinae) Bei einer Netzhautablösung 
löst sich die lichtempfindliche Schicht des Auges, die Netzhaut (Retina), von dem 
darunterliegenden Gewebe ab. Dadurch wird die Versorgung der Netzhaut mit Nähr-
stoffen unterbrochen. Nur sofortige augenärztiche Behandlung kann verhindern, dass 
bleibende Schäden entstehen, die bis zur Erblindung führen. Frühe Symptome  sind 
die Wahrnehmung von Lichtblitzen  oder eines Schwarms dunkler Punkte  (Rußre-
gen).Wenn sich die Netzhaut bereits ablöst, hat der Betroffene den Eindruck, als 
schiebe sich eine Mauer oder ein dunkler Vorhang vor das Gesichtsfeld. Das ist ein 
NOTFALL!! Mit einer Laserbehandlung lässt sich die Ablösung häufig stoppen, in ei-
nigen Fällen kann eine Operation notwendig sein. (…)
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Der Daseinsvorsorge und dem Gemeinwohl verpflichtet
Anwendung der BWaldG-Novelle im Kartellverfahren gegen Baden-Württemberg zwingend

Am 11. Januar 2017 fand der 
zweite und damit letzte Verhand-
lungstag im Verfahren des Landes 
Baden-Württemberg gegen das Bun-
deskartellamt vor dem OLG Düssel-
dorf statt. Mit Spannung erwartet 
wurde die Bewertung der erst zum 
15. Dezember 2016 erfolgten Novel-
lierung des § 46 BWaldG durch den 
Vorsitzenden Richter, Herrn Professor 
Kühnen. Da das Gericht den Antrag 
des BDF auf Beiladung zum Verfahren 
abgelehnt hatte, bestand keine Mög-
lichkeit, im Verfahren gehört zu wer-
den. Es war somit auch nicht möglich, 
die Infragestellung der Anwendbarkeit 
der Novelle durch den Vorsitzenden 
Richter zu kommentieren. 

Der Bund Deutscher Forstleute 
hat die Novellierung von Anfang an 
gefordert und unterstützt und steht 
zum letztlich gefundenen Kompro-
miss, der am 27. Januar 2017 nun 
auch formell in Kraft getreten ist und 
einen kartellrechtlichen Ausnahme-
bereich für forstliche Betreuungstätig-
keiten im Nicht-Staatswald geschaf-
fen hat. 

Dieses neue Recht im Verfahren 
zur Anwendung zu bringen, ist zwin-
gend und darf nicht umgangen wer-
den. Nicht haltbar und vollkommen 
unverständlich sind die in diesem Zu-
sammenhang gemachten Ausführun-
gen des Gerichts, wonach die Bun-
desrepublik Deutschland mit Blick auf 
das EU-Recht einen „legislativen Al-
leingang“ in der Formulierung des 
Absatzes 2 beschritten habe und es 
fraglich sei, ob das Bundeswaldge-
setz im Verfahren überhaupt zur An-
wendung gebracht werde. 

Die Aussage des Richters, Absatz 
2 der Novelle sei vom Gesetzgeber 
nicht ausreichend auf Vereinbarkeit 
mit den Vereinbarungen der EU zum 
Kartellrecht geprüft, straft den Ge-
setzgeber Lügen. Der deutsche Ge-
setzgeber hat sich vorsorglich aus-
drücklich mit einer etwaigen Kollision 
von § 46 Abs. 2 BWaldG mit dem 
EU-Kartellrecht befasst, hat dies ge-

prüft und im Ergebnis verneint. In der 
Gesetzesbegründung stellt der Ge-
setzgeber eindeutig klar: „Die Verein-
barkeit mit dem Recht der Europäi-
schen Union und völkerrechtlichen 
Verträgen [wurde] geprüft“. 

Über diese unmissverständliche 
Wertung können sich eine deutsche 
Behörde und ein deutsches Gericht 
nicht einfach hinwegsetzen. Das OLG 
ist wie jedes andere Gericht unabhän-
gig, steht aber nicht über dem Gesetz. 
Dies gilt auch für das Bundeskartell-
amt, das seine Untersagungsverfü-
gung nun umschreiben muss. Es wi-
derspricht unserem Rechtsempfinden, 
wenn ein Gericht in Betracht zieht, das 
europäische Recht geltendem deut-
schen Recht vorzuziehen. 

Erhebt es sich damit nicht selbst 
auf den Rang des Bundesverfas-
sungsgerichtes, indem es sich in die-
sem Falle selbst eine Verwerfungs-
kompetenz zuschreibt? Und selbst 
wenn es diese Möglichkeit haben 
sollte, warum entscheidet es sich in 
diesem Verfahren gegen die inländi-
sche Norm? Dies führt zur Frage: 
Wovor fürchtet sich das OLG? 

Professor Kühnen führte im Ter-
min aus, dass das BWaldG im Falle 
seiner Anwendung der Verfügung des 
Bundeskartellamtes gegen Baden-
Württemberg in Teilen die Grundlage 
entziehe. Eine kartellrechtliche Ein-
ordnung des Sachverhalts war aber 
die erklärte Absicht des Gesetzge-
bers, die er so auch in der Begrün-
dung zum Ausdruck brachte: „Der 
Gesetzentwurf bezweckt (lediglich) 
eine Klarstellung, die Infolge des Kar-
tellverfahrens zur Rundholzvermark-
tung gegen Baden-Württemberg er-
forderlich wurde.“

Folglich sieht § 46 Abs. 1 BWaldG 
eine unwiderlegliche Vermutung für 
das deutsche Kartellrecht vor, nach 
der sämtliche forstlichen Tätigkeiten, 
die der Holzvermarktung zeitlich vor-
gelagert sind, vom deutschen Kartell-
verbot freigestellt sind. Die unwider-
legliche Vermutung in § 46 Abs. 1 

BWaldG hat zur Folge, dass das 
deutsche Kartellrecht auf die forstli-
chen Betreuungstätigkeiten, nament-
lich die periodische Betriebsplanung 
(Forsteinrichtung), die forsttechnische 
Betriebsleitung und den forstlichen 
Revierdienst, keine Anwendung fin-
det. Außerdem hat der deutsche Ge-
setzgeber in § 46 Abs. 2 BWaldG 
eine Vermutung für das EU-Kartell-
recht geschaffen. 

Diese Vermutung ist aus europa-
rechtlichen Gründen aber widerleg-
lich ausgestaltet. § 46 Abs. 2 BWaldG 
ist ein deutlicher Fingerzeig, dass 
dem deutschen Gesetzgeber die 
forstlichen Tätigkeiten aufgrund ihres 
überragenden Beitrages zu der Da-
seinsvorsorge so wichtig sind, dass 
auch das EU-Kartellrecht der Durch-
führung der forstlichen Tätigkeiten in 
der gewünschten Form nicht entge-
genstehen sollte. 

Dafür spricht, dass die Beschlüsse 
sowohl im Bundestag als auch im Bun-
desrat in großer Übereinstimmung ge-
troffen wurden. Das Gericht darf hiervor 

Herr Oberförster, zum Wald geht’s da lang!
„Oberförster“ ist keine strafbare Beleidigung!
Wald hat keine Beleidigungsrelevanz

FOLGEN FÜR DAS KARTELLVERFAHREN?

Man muss sie sich auf der Zunge zergehen lassen, die Be-
gründung des Amtsgerichts Tiergarten: „… vielmehr dürfte es 
sich bei den dienstlichen Verrichtungen eines Försters in aller 
Regel um nützliche, dem Gemeinwohl dienende Tätigkeiten 
handeln“. Da haben wir aber noch mal Glück gehabt, 
schmunzeln die einen, während die anderen augenzwinkernd 
fordern, dass das OLG Düsseldorf diese richterliche Bewer-
tung unserer Tätigkeiten unbedingt im Kartellverfahren be-
rücksichtigen muss, zumal das Urteil des AG Tiergarten zum 
Zeitpunkt der ersten Untersagungsverfügung des BKartA 
gefällt wurde! War alles nicht ganz ernst gemeint, aber es ist 
unglaublich, womit sich ein deutsches Gericht befasst und 
welche abenteuerlichen Formulierungen verwendet werden. 
Aber lesen Sie selbst: 
… durch das Amtsgericht Tiergarten (Bezeichnung eines 
Polizeibeamten als Oberförster keine strafbare Beleidigung: 
https://openjur.de/u/278086.):
Rn. 2 „Nun versteht sich der ehrverletzende Charakter dieser 
Äußerung keineswegs von selbst, ist doch die Tätigkeit im 
Forstdienst etwa eines Bundeslandes für sich genommen 
kaum geeignet, den sittlichen, personalen oder sozialen Gel-
tungswert einer Person infrage zu stellen, vielmehr dürfte es 
sich bei den dienstlichen Verrichtungen eines Försters in aller 
Regel um nützliche, dem Gemeinwohl dienende Tätigkeiten 
handeln.“
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die Augen nicht verschließen. Aufgrund 
dieser klaren Festlegung des Bundes-
gesetzgebers ist folgerichtig nun ge-
setzlich normiert, dass die Landesforst-
verwaltungen der einzelnen Bundes-
länder die o. g. forstlichen Betreuungs-
tätigkeiten für kommunale und private 
Waldbesitzer erbringen dürfen. 

Die vom Gericht hier geäußerten 
und in der Folge teilweise kursieren-
den Zweifel an einer behaupteten EU-
Rechtswidrigkeit der Regelung greifen 
aber auch deshalb nicht, da aus un-
serer Sicht das EU-Kartellrecht auf die 
forstlichen Tätigkeiten von vornherein 
nicht anwendbar ist. Die Landesforst-
verwaltungen handeln bei Durchfüh-
rung der fraglichen forstlichen Aufga-
ben nicht „unternehmerisch“ im Sinne 
des EU-Kartellrechts.

Auch das sogenannte Zwischen-
staatlichkeitserfordernis, das eine An-
wendungsvoraussetzung für das EU-
Kartellrecht wäre, ist nicht erfüllt, d. h., 
die fraglichen forstlichen Tätigkeiten 
berühren nicht die Erbringung derarti-
ger Tätigkeiten zwischen EU-Mitglied-
staaten. 

Durch die Widerleglichkeit der 
Freistellungsvermutung im Absatz 2 
bleibt es dem Bundeskartellamt un-

benommen, auf der Basis dieser For-
mulierung zu prüfen und zu bewei-
sen, ob bzw. dass ein Konflikt vorliegt. 
Diese Widerleglichkeitsformulierung 
an sich schließt einen Widerspruch 
zum EU-Kartellrecht folglich aus. Eine 
Abweichung von EU-Kartellrecht ei-
nerseits und deutschem Kartellrecht 
andererseits ist nach unserer Auffas-
sung deshalb bereits von vornherein 
nicht zu befürchten. 

Im Übrigen handelt es sich bei dem 
kartellrechtlichen Ausnahmebereich in 
§ 46 Abs. 2 BWaldG lediglich um eine 
zulässige Ausgestaltung des deutschen 
Amtsermittlungsgrundsatzes. Der deut-
sche Gesetzgeber hat somit im Rah-
men seines auch europarechtlich aner-
kannten Gestaltungsspielraums gehan-
delt. An der Rechtmäßigkeit des § 46 
Abs. 2 BWaldG kann auch vor dem 
Hintergrund des Art. 106 Abs. 2 AEUV 
kein Zweifel bestehen. Der Vertrag über 
die Arbeitsweise der Europäischen Uni-
on (AEUV) räumt den EU-Mitgliedstaa-
ten in Art. 106 Abs. 2 AEUV ausdrück-
lich die Möglichkeit ein, für solche 
„Dienstleistungen“, die der Daseinsvor-
sorge in überragender Weise dienen, 
Abweichungen von den EU-Kartellver-
boten zu schaffen. 

An der überragenden Bedeutung 
der Forsteinrichtung, der forsttechni-
schen Betriebsleitung und dem forst-
lichen Revierdienst bspw. für den Na-
turhaushalt und die Artenvielfalt, die 
Biodiversität oder die Anpassung der 
Wälder an den Klimawandel kann 
kein Zweifel bestehen. Daher handelt 
es sich auch in dieser Hinsicht bei 
§ 46 Abs. 2 BWaldG um eine EU-
kartellrechtlich zulässige Regelung.

Aus alldem folgt, dass dank der 
Klarstellung des Bundesgesetzgebers 
die Landesforstverwaltungen auch 
künftig im Wald ihre Allgemeinwohl-
pflichten wahrnehmen dürfen und da-
mit einen wesentlichen Beitrag zur 
Daseinsvorsorge der Wälder leisten 
können. Der BDF vertritt die Interes-
sen seiner Mitglieder. Es ist elementa-
res Interesse der Forstleute, dass gel-
tendes Recht zur Anwendung kommt. 
Auch in diesem für die Forstleute im 
Land sehr belastenden Verfahren 
muss Recht Recht bleiben. �

Dietmar Hellmann

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 62 62) 92 51 25

geschaeftsstelle@bdf-bw.de
www.bdf-bw.de

BAYERN

WICHTIG!
BDF-Geschäfts-
stelle Bayern 
mit neuen 
Kontaktdaten

Die neue Geschäftsstelle mit 
Barbara Lauterbach ist nun unter 
folgender Adresse zu erreichen:

Birklesweg 7
96242 Sonnefeld-Hassenberg
Tel.: 09266/9921172
Fax: 09266/9921173
Mail: info@bdf-bayern.de Barbara Lauterbach in der neu eingerichteten Geschäftsstelle
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Antrittsbesuch des Landesvorsitzenden 
Bernd Lauterbach beim BaySF-Vorstandsvorsitzenden 
Martin Neumeyer

Ende Januar trafen sich der neue 
BDF-Landesvorsitzende Bernd Lauter-
bach, seine Vorstandskollegen Wolf-
gang Pröls und Ernst Geyer, Franziska 
Partenhauser als neue Landesjugend-
vertreterin und der zweite Vertreter des 
BDF im Beirat, Stefan Kramer, zum 
Antrittsbesuch mit dem Vorstands-
vorsitzenden der BaySF, Martin Neu-
meyer.

Zu Beginn dankte Bernd Lauter-
bach für die ab Januar umgesetzten 
Personalmaßnahmen, wie die Zulagen 
für das forstliche Personal, die Be-
förderungsmöglichkeiten für die stell-
vertretenden Forstbetriebsleiter nach 
A 15 / E 15, die Beförderungschancen 
für die Teamleiter mit Ausbilderfunktion 
und die deutliche Erhöhung der Prak-
tikantenentgelte. Nach seiner Ansicht 
stellten die Maßnahmen einen Para-
digmenwechsel dar, weg von der An-
sicht, Personal sei Kostentreiber, hin 
zur Wertschätzung, und er konstatier-
te eine positive Grundstimmung. Ernst 
Geyer ergänzte, dass durch die Über-
nahme überregionaler Aufgaben der 
4. QE mit entsprechender Beförde-
rung die Motivation deutlich gestiegen 
sei. 

Herr Neumeyer betonte die stra-
tegische Personalentwicklung und 
sieht die BaySF in einer Bewegung, 
bei der allen Beschäftigten die Chan-
ce zur Weiterentwicklung gegeben 
werden soll.

Die Ausbildung ist für Bernd Lau-
terbach eine zentrale Aufgabe eines 
nachhaltigen Unternehmens wie der 
BaySF, und deshalb freuten ihn auch 
die Erhöhung der Anwärterzahlen ab 
Herbst 2017 und die Verlängerung 
der Kostenübernahme für 15 Ausbil-
dungsplätze durch die Bayerischen 
Staatsforsten. Allerdings sei es dazu 
notwendig, die Anzahl der Ausbilder 
und Prüfer im Unternehmen zu erhö-
hen, um auch die BaySF-Inhalte ver-
stärkt einzubringen.

Der Vorstandsvorsitzende  Martin 
Neumeyer stimmte dem zu und er-
klärte, dass er beabsichtige, künftig 
ein Drittel der Revierleiter nach der 

Gehaltsstufe 12 zu entwickeln, dabei 
habe die Bestellung zum Ausbilder 
einen wichtigen Anteil. Im Herbst 
2017 sei zudem die Bestellung weite-
rer Ausbilder im Revierdienst geplant.

Im weiteren Gespräch betonte 
Landesvorsitzender Lauterbach, es 
sei wichtig, das Thema Waldnatur-
schutz hinsichtlich Schützen und 
Nutzen aktiv in die Öffentlichkeit zu 
bringen, um die Akzeptanz für die 
Waldbewirtschaftung zu erhalten. Er 
forderte, Fortbildungen zum Thema 
Waldnaturschutz weiter auszubauen 
und den Revierleitern Freiräume für 
Naturschutz und Öffentlichkeitsarbeit 
zu schaffen.

Die Bedeutung der Öffentlichkeits-
arbeit ist Herrn Neumeyer sehr be-
wusst, er betonte, dass das Vertrauen 
in die Arbeit des Försters wieder ge-
stärkt werden müsse. Er möchte die 
Öffentlichkeitsarbeit künftig auch durch 
die Forstwirte und deren aktive Einbin-
dung stärken. Stefan Kramer brachte 
ein, dass die Präsenz des Försters vor 
Ort und vor allem der Förster mit dahin 
gehend einsetzbarer Arbeitszeit der 
Schlüssel für erfolgreiche Öffentlich-
keitsarbeit ist. Dem stimmte der Vor-
standsvorsitzende zu, gab aber auch 
zu bedenken, dass sich die Arbeit im 
Revier verändert habe und dass durch 

die Erhöhung der maschinellen Holz-
ernte und den Rückgang des Hiebs-
satzes Freiräume für die Revierleiter 
entstünden. Herr Neumeyer sagte 
aber zu, dass es zu keinen Revierver-

größerungen kommen werde und die 
Anzahl der Reviere bestehen bleibe.

Damit war der Übergang zum 
wichtigen Thema Revierkennzahl ge-
schafft und Wolfgang Pröls mahnte 
an, dass oft ein Gefühl der mangeln-
den Transparenz vorliege und sich 
auch Unzufriedenheit bei den Kolle-
gen zeige. Er schlug vor, den GPR 
detailliert über den aktuellen Stand zu 
informieren. 

Der Vorstandsvorsitzende sagte 
zu, dass die Information des GPR wie 
schon bisher erfolgen werde, und er-
klärte, dass es bisher nur in wenigen 
Fällen zu Problemen gekommen sei, er 
aber die Diskussion an den Forstbe-
trieben belassen möchte, um örtliche 
Lösungen in Zusammenarbeit mit dem 
örtlichen Personalrat zu finden. Dem 
GPR werde gerne Einsicht in die indivi-
duell abgestimmten Lösungen ermög-
licht.

Zum Abschluss des als sehr kon-
struktiv und positiv betrachteten Ge-
sprächs wurden weitere regelmäßige 
Treffen zum Informationsaustausch 
verabredet. �

Der neue BDF-Landesvorstand beim Antrittsbesuch (v. l.): Landesjugendvertreterin Franziska Parten-
hauser, Wolfgang Pröls, Martin Neumeyer, Vorstandsvorsitzender der BaySF, Beiratsmitglied Stefan 
Kramer, Landesvorsitzender Bernd Lauterbach und Ernst Geyer
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Erfolgreicher Tarifabschluss: 
+4,35 Prozent und 500 € Bayern-Bonus 

Der BDF saß, vertreten durch den 
dbb beamtenbund und tarifunion 
(dbb), mit am Verhandlungstisch der 
Tarifpartner für die Beschäftigten der 
Länder. Nach wochenlangen Ver-
handlungen ohne wirkliches Ergebnis 
hat die Tarifgemeinschaft der Länder 
(TdL) nach zuletzt großen Protesten 
eingelenkt. Es wurde ein guter Kom-
promiss erzielt. Gute Arbeit, gute 
Leistung, gutes Geld – das gilt für Ar-
beitnehmer und Beamte gleicherma-
ßen. 

Als Wertschätzung und Anerken-
nung – so sehen die Beschäftigten die 
von Finanzminister Dr. Markus Söder 
veröffentlichte Einkommensanpas-
sung im öffentlichen Dienst. Für aktive 
Beamte sieht die Staatsregierung da-
rüber hinaus zusätzlich zur linearen 

Erhöhung eine Einmalzahlung („Bay-
ern-Bonus“) in Höhe von 500 Euro 
vor. Für BBB-Chef Rolf Habermann 
ein weiterer wichtiger Schritt, mit dem 
Bayern seine Spitzenposition aus-
baut. „Bayern kann sich auf seinen 
starken öffentlichen Dienst verlassen! 
Wer für die Teilhabe der Beschäftigten 
an der allgemeinen Einkommensent-
wicklung sorgt, sichert diesen Stand-
ortvorteil und bleibt für Nachwuchs-
kräfte attraktiv!“ In diesem Sinne habe 
die Staatsregierung heute ein wich-
tiges Zeichen gesetzt. Bayern blei -
be seiner Maxime treu: Angemesse- 
ne Teilhabe an der allgemeinen Ein-
kommensentwicklung und Parallelität 
zwischen den Beschäftigtengruppen. 
„Das sichert Motivation und beweist 
Weitblick“, lobt der BBB-Chef. �

ECKPUNKTE DER 
TARIFEINIGUNG SIND:

�  lineare Erhöhung der Entgelte um 
2,0 % ab 1. Januar 2017 und wei-
tere 2,35 % ab 1. Januar 2018

�  davon abweichend Erhöhung der 
Monatsentgelte bis 3.200,– Euro 
zum 1. Januar 2017 um 75,– Euro 
(soziale Komponente – sog. Min-
destbetrag)

�  Auszubildende erhalten eine Er-
höhung ihrer Entgelte zum 1. Ja-
nuar 2017 um 35,– Euro und zum 
1. Januar 2018 um weitere 35,– 
Euro. Außerdem wurde für Aus-
zubildende die Erhöhung des Ur-
laubsanspruchs um einen Tag auf 
29 Tage/Jahr vereinbart.

�  Laufzeit: 24 Monate
�  Einführung einer sechsten Erfah-

rungsstufe in zwei Schritten zum 
1. Januar 2018 und 1. Oktober 2018

�  Aktive Beamte in Bayern erhalten 
eine Einmalzahlung („Bayern-Bo-
nus“) in Höhe von 500 Euro.

Ergebnisse der Forstinspektorenprüfung 2016

65 Prüflinge haben an der „Quali-
fikationsprüfung für den fachlichen 
Schwerpunkt Forstdienst“ zum Ein-
stieg in die dritte Qualifikationsebene 
teilgenommen. Folgende Ergebnisse 
wurden erzielt:

�  6 x Note gut,

�  40 x Note befriedigend,

�  11 x Note ausreichend,

�  8 x nicht bestanden.

Der BDF gratuliert euch allen, die 
die Prüfung bestanden haben. Wir 
wünschen euch eine gute berufliche 
Zukunft. Als eine der vordringlichsten 
Aufgaben hat sich der BDF immer für 
gute berufliche Chancen unserer jun-
gen Forstleute eingesetzt. Und das 
mit nachweisbarem Erfolg, wie die 
Stellenbesetzungen im öffentlichen 
Dienst und der Ausbau der Forstli-

chen Zusammenschlüsse zeigen. Wir 
würden uns freuen, wenn ihr euch 
über die Arbeit des BDF informieren 
würdet. An jedem Amt und jedem 
Forstbetrieb findet ihr einen An-
sprechpartner des BDF. �

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 92 66) 9 92 11 72

info@bdf-bayern.de

Stellungnahme zur Ausbildungsverordnung
Der BDF setzt sich seit Jahren da-

für ein, die Zahl der Ausbildungsplät-
ze für den Einstieg in die dritte Quali-
fikationsebene dauerhaft zu erhöhen. 
Die derzeitig geplante Erhöhung von 
45 auf 58 sowie im Einstellungsjahr-
gang 2017 von 60 auf 73 wird daher 
sehr begrüßt. Aus Sicht des BDF soll-
ten die 73 Plätze bereits bis zum Jahr 
2023 festgeschrieben werden. 

Die dadurch entstehenden erhebli-
chen Mehrbelastungen für die Forst-
schule Lohr, die ÄELF sowie die Forst-

betriebe müssen durch mehr Personal 
in Forstverwaltung und BaySF aufge-
fangen werden. Trotz des einschnei-
denden und ungebremsten Personal-
abbaus in der Forstverwaltung ist es 
zwingend erforderlich, dass weitere 
Ausbilderinnen und Ausbilder an den 
Ämtern und Forstbetrieben berufen 
werden und die Zahl der Prüfer in 
Forstverwaltung und BaySF den neu-
en Ausbildungszahlen angepasst wird. 

Fazit: Da die – sehr erfreuliche – Er-
höhung der Ausbildungszahlen zu-

nächst zu einer deutlichen Mehrbelas-
tung des aktuellen Forstpersonals 
führt, muss für die Ausbildung in BaySF 
und Forstverwaltung mehr Ausbil-
dungspersonal zur Verfügung gestellt 
werden. Jeglicher weitere Stellenab-
bau in der Bayerischen Forstverwal-
tung muss bis auf Weiteres ausgesetzt 
werden. Dies hätte zudem den über-
aus positiven „Nebeneffekt“, dass sich 
dadurch die Berufsperspektiven der 
Forstanwärter erheblich verbessern 
würden. �
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Bayerischer Pensionsfonds wächst 
überdurchschnittlich 

Nach Mitteilung des bayerischen 
Finanzministers Dr. Markus Söder hat 
der Bayerische Pensionsfonds Ende 
2016 die 2,5-Milliarden-Euro-Marke 
überschritten. „Allein im Jahr 2016 
wuchs der Marktwert um rund 217 
Millionen Euro auf 2,53 Milliarden 
Euro am Jahresende. Der Freistaat 
Bayern ist für die Finanzierung der 
künftigen Versorgung seiner Beam-
tinnen und Beamten gut aufgestellt. 
Die Tragfähigkeit der Versorgungs-
ausgaben ist in Bayern auch langfris-
tig gegeben“, erläuterte Finanzminis-
ter Dr. Markus Söder.

Die Steigerung im Jahr 2016 be-
ruht auf staatlichen Zuführungen von 
116,7 Millionen Euro sowie einem 
Wertzuwachs von rund 100 Millionen 
Euro. Das entspricht einer Rendite von 
4,28 Prozent im vergangenen Jahr 
nach 2,95 Prozent in 2015. Die durch-
schnittliche Jahresrendite seit Auflage 
des Sondervermögens im Jahr 1999 
liegt bei 5,55 Prozent. „Die Zusammen-

arbeit mit der Deutschen Bundesbank 
und eine Fokussierung auf solide Ren-
ten- und Aktienwerte hat sich erneut 
bewährt. Vor diesem Hintergrund kann 
ich Überlegungen einzelner Gewerk-
schaftsfunktionäre außerhalb Bayerns 
nach einer Zusammenlegung der Ver-
sorgungsrücklagen von Bund und Län-
dern nichts abgewinnen“, betonte 
Söder. Bayern mache vielmehr vor, 
dass es wichtig sei, die eigenen Kom-
petenzen klug zu nutzen, statt Verant-
wortung nur abzugeben. Der Bayeri-
sche Pensionsfonds wuchs trotz des 
schwierigen Kapitalmarktumfeldes in 
den letzten Jahren.

Die Versorgungsausgaben werden 
den bayerischen Staatshaushalt auch 
langfristig definitiv nicht überfordern. 
Mit der Zukunftsvorsorge durch die 
geplante Tilgung der Altschulden bis 
zum Jahr 2030 und dem Sonderver-
mögen „Bayerischer Pensionsfonds“ 
steht Bayern bundesweit gut da. Im 
Staatshaushalt wurden bereits Schul-

den in Höhe von mittlerweile 3,6 Milli-
arden Euro getilgt „Wir sind dabei auf 
einem guten Weg“, betonte Söder. 
„Die ab 2031 durch den Abbau der 
Schulden jährlich eingesparten Zinsen 
in Höhe von rund einer Milliarde Euro 
werden auch helfen, die steigenden 
Belastungen aus der Beamtenversor-
gung zu bewältigen. Zusätzlich zu die-
ser ,Pensionsmilliarde‘ bauen wir mit 
konsequenten Zuführungen aus dem 
allgemeinen Haushalt das Sonderver-
mögen ,Bayerischer Pensionsfonds‘ 
auf. Aus diesem Sondervermögen 
kann ebenfalls ein Teil der Pensions-
verpflichtungen bestritten und somit 
sichergestellt werden, dass die Ver-
sorgungsausgaben nicht zu einem Ri-
siko für den Haushalt werden. Wir 
nehmen unseren Auftrag ernst und 
zeigen, dass die Staatsregierung nicht 
zulasten künftiger Generationen plant, 
sondern bereits heute Vorsorge für 
die Herausforderungen von morgen 
trifft.“ �

Frankenwald verbindet: Der Frankenwaldtourismus hat die Bay. Forst-
verwaltung, die Bayerischen Staatsforsten und den BDF eingeladen, 
an ihrem Stand Werbung für das Waldgebiet des Jahres 2017, den 
Frankenwald, zu machen; (v. l.) Hans Schneider, Frankenwaldtourismus; 
BDF-Landesvorsitzender Bernd Lauterbach sowie Gregor Schießl, 
Servicestelle Öffentlichkeitsarbeit und BDF Mittelfranken

Vorbereitungen für den Frankenwald als Waldgebiet des Jahres: 
Werbung für die Tanne im Frankenwald machen auf der Tourismus-
messe v. l. Peter Hagemann, Forstbetriebsleiter Rothenkirchen 
(BaySF); Baptist Fischer und Klaus Schmidt, Forstwirte an diesem 
Betrieb, und Bernd Lauterbach, BDF-Landesvorsitzender

Tannen für den Frankenwald
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BRANDENBURG / BERLIN

Checkliste für unbesetzte Stellen in der Zielstruktur

Im Landesbetrieb Forst Branden-
burg (LFB) sind zurzeit ca. 50 Stellen 
nicht oder nur befristet besetzt, dies fast 
vollständig im gehobenen Dienst (Re-
vierleiter, Sachbearbeiter). Zudem ist 
der Krankenstand im LFB extrem hoch.

Es gibt eine Arbeitsempfehlung, 
die den Umgang mit offenen Stellen 
regelt, die aber offenbar nicht überall 
an der Basis bekannt ist. Das Team, in 

dem eine unbesetzte Stelle vorhanden 
ist, soll gemeinsam im Team zunächst 
die Aufgaben und die Vertretungs-
möglichkeiten auflisten. Ist die Vertre-
tung nicht im vollen Umfang abzusi-
chern, sollen die Aufgaben möglichst 
reduziert oder die Vertretenden von 
ihren eigenen Aufgaben entbunden 
werden. Sind auch diese Möglichkei-
ten ausgeschöpft, muss die Betriebs-

leitung dafür sorgen, dass die Stelle 
anderweitig besetzt oder die Aufgabe 
gestrichen wird.

In jedem Falle darf die Betriebslei-
tung die Gesundheit der Beschäftig-
ten im LFB nicht wissentlich und fahr-
lässig gefährden. Wenn Sie in einer 
solchen Situation sind, wenden Sie 
sich an Ihren Vorgesetzten, den Per-
sonalrat oder den BDF. � vK

Überlastungsanzeige – für Chancen und Risiken 
fragen Sie Ihre Gewerkschaft

Immer mehr Stellen im Landesforst-
betrieb Brandenburg (LFB) sind nicht 
besetzt, die Aufgaben müssen die ver-
bleibenden Kolleg(inn)en übernehmen. 
Dabei kommt es zunehmend zu Ar-
beitsüberlastungen, die entweder Fehler 
provozieren, Schadensersatzforderun-
gen nach sich ziehen oder im schlimms-
ten Falle krank machen können.

Durch die Überlastungsanzeige 
wird dem Dienstherrn/Arbeitgeber 
deutlich gemacht, dass das vorlie-
gende Pensum nicht mehr bewältigt 
werden kann und deshalb Fehler 
nicht auszuschließen sind. 

Rechtslage

Den viel zitierten Begriff der „Über-
lastungsanzeige“ gibt es in den Rechts-
vorschriften nicht (mehr). 

In den §§ 242, 611 BGB sowie in 
den §§ 15, 16 Arbeitsschutzgesetz ist 
geregelt, dass Beschäftigte verpflichtet 
sind, ihre Arbeit vertragsgemäß zu er-
ledigen und für Sicherheit und Ge-
sundheit zu sorgen. Aus dieser „Hand-
lungsverantwortung“ der Beschäftigten 
ergibt sich die Verpflichtung, seinen 
Vorgesetzten ohne Zögern darauf hin-
zuweisen, wenn Missstände, Fehlent-
wicklungen, Arbeitsüberlastung etc. 
abzusehen sind oder ein Schaden 
droht. 

Aber auch die Vorgesetzten stehen 
(lt. der §§ 618 BGB, § 3 Arbeitsschutz-

gesetz, § 45 Beamtenstatusgesetz) 
ihm Rahmen ihrer Führungsverantwor-
tung in der Pflicht, Arbeitsaufgaben so 
zu regeln, dass die Sicherheit und Ge-
sundheit der Beschäftigten bei der Ar-
beit gewährleistet sind.

Folge: Erkrankung 

Ständige Überlastung im Berufs-
leben kann zu ernsten Erkrankungen 
führen. Immer häufiger ist von „Burn-
out“ die Rede, dies beschreibt einen 
Zustand, in dem nichts mehr geht, 
die Betroffenen sich „ausgebrannt“ 
fühlen. Sie leiden unter körperlicher 
und seelischer Erschöpfung. Burn -
out ist ein Zustand, der sich nicht 
schlagartig, sondern schleichend ein-
stellt, meist als Folge einer längeren 
Überforderung. Die Belastungsgren-
ze ist spätestens dann überschritten, 
wenn der Körper streikt, der Stress 
unerträglich wird, Familienleben prak-
tisch nicht mehr stattfindet. Trauer 
und auch Wut sind häufig zu spüren-
de Gefühle. 

Auch im LFB zeigt sich die hohe 
Arbeitsbelastung (und vermutlich 
auch der hohe Altersdurchschnitt) in 
der Krankenstatistik: Im Jahr 2015 
(letzte veröffentlichte Zahlen) waren 
im LFB 1.677 Mitarbeiter beschäftigt. 
Diese waren im Durchschnitt 26,3 
Tage krank, das sind gute 5 Wochen 
pro Person und Jahr. Zum Vergleich: 

Der Bundesdurchschnitt lag 2015 bei 
10 Krankheitstagen, wobei sich 4 % 
der Arbeitnehmer krankgemeldet hat-
ten. Diese Zahlen sind für den BDF 
ein deutliches Anzeichen dafür, dass 
der Arbeitgeber seine Fürsorgepflich-
ten nicht wahrnimmt. Den volkswirt-
schaftlichen Schaden wollen wir hier 
nicht beleuchten. 

Folge: Schadensersatz

Ist ein Schaden eingetreten und 
wurde keine Überlastungsanzeige 
gestellt, drohen Schadensersatzfor-
derungen nach § 823 BGB. Für Bran-
denburger Beamtinnen/Beamte wird 
dies in § 48 des Beamtenstatusge-
setzes geregelt, für Tarifbeschäftigte 
gelten nach § 3 Abs. 7 TV-L die glei-
chen Bestimmungen.  

Folge: Ansehensverlust?!

Viele Beschäftigte stellen keine 
Überlastungsanzeige, weil sie ein 
schlechtes Ansehen befürchten, sich 
bloßgestellt fühlen oder glauben, eine 
Schwäche zuzugeben. Das Gegenteil 
ist der Fall! Es erfordert viel mehr Mut 
und Standhaftigkeit, eine Überlas-
tungsanzeige zu stellen, als sich ir-
gendwie durchzumogeln, Hunderte 
Überstunden anzuhäufen und zu hof-
fen, dass niemand die Defizite be-
merkt. 
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Wir Forstleute sind so pflichtbe-
wusst und mit unserer Waldgesin-
nung Wald und Forstbetrieb so ver-
pflichtet, dass wir unser Privatleben 
zu oft hintanstellen. Das ist aber in 
Bezug auf die Gesundheit nicht nach-
haltig und wir werden damit unserer 
Verantwortung für uns selbst und un-
sere Freunde/Familie und letztlich 
auch gegenüber dem Arbeitgeber 
nicht gerecht.

Mit einer Überlastungsanzeige 
wird unmissverständlich klargemacht, 
dass es so nicht weitergehen kann. 
Man schützt sich, indem man auf die 
Mängel aufmerksam macht und auf 
Abhilfe drängt. Die Verantwortung, 
tätig zu werden, liegt dann beim Ar-
beitgeber/Dienstherrn.

Die Überlastungsanzeige dient 
dem eigenen Schutz: Überlastungs-
anzeigen sind darum auch Entlas-
tungsanzeigen.

Wie stelle ich eine 
Überlastungsanzeige?

Die Überlastungsanzeige wird 
schriftlich beim Dienstherrn/Arbeitge-
ber eingereicht. Ein Muster des HPRs 
findet sich auf unserer Homepage 
www.BDF-Brandenburg-Berlin.de zum 
Herunterladen. Auch nach einer Über-
lastungsanzeige bleibt der Beschäftigte 
grundsätzlich in der Pflicht, seine Ar-
beitsleistung mit der erforderlichen 
Sorgfalt zu erbringen. Sie berechtigt 
nicht zu pflichtwidrigem Handeln. 

Zusätzlich sollte die Unterstüt-
zung des Personalrats eingefordert 
werden. Dieser sollte auf jeden Fall 
eine Kopie der Überlastungsanzeige 
zur Verfügung gestellt bekommen. 

Rechtsschutz

Sollte es zu Regressforderungen 
kommen, gewährt der BDF Rechts-
schutz über die dbb-Dienstleistungs-
zentren. Wenden Sie sich bei Fragen 
vertrauensvoll an uns. �

vK, dbb berlin

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 30) 40 81 67 00

brandenburg-berlin@bdf-online.de
www.bdf-brandenburg-berlin.de

HESSEN

Leistungsanreize?!

Weitgehend unbekannt und daher 
auch kaum angewendet werden die 
Vorgaben der Hessischen Verordnung 
über die Gewährung von Leistungs-
anreizen und zur Anerkennung be-
sonderer Leistungen (HLAnreizV) vom 
7. Dezember 2015 (GVBl S. 534).

Finanzielle Anreize, wie z. B. Leis-
tungsprämien, waren bis Ende der 
90er-Jahre dem Besoldungsrecht fremd 
und galten als unvereinbar mit den 
Grundsätzen des Berufsbeamten-
tums. Unter engen Voraussetzungen 
werden sie jedoch heute als zulässig 
angesehen. 

Der dbb Hessen lehnt aus grund-
sätzlichen Erwägungen Leistungsan-
reize aus dieser Verordnung ab. Er 
vertritt die Ansicht, dass Leistung bei 
den Beamten mit einer Beförderung 
und bei den Arbeitnehmern mit einer 
Höhergruppierung honoriert werden 
muss.

Ein weiterer Kritikpunkt ist die Tat-
sache, dass aufwendige und zusätzli-

che Auswahlkriterien geschaffen wer-
den müssen, um ein Mindestmaß an 
Transparenz zu ermöglichen. 

Die o.g. Verordnung sieht für Be-
amtinnen und Beamte in Besoldungs-
gruppen der Besoldungsordnung A 
bei besonderen herausragenden Leis-
tungen folgende Leistungsanreize vor: 
Leistungsstufe, Leistungsprämie, Leis-
tungszulage und leistungsbezogener 
Sonderurlaub. 

Durch einen Erlass des Innenmi-
nisteriums (HMdIuS) vom 15.12.2015 
wurde zusätzlich geregelt, dass die 
Anreizverordnung auch auf den Ar-
beitnehmer-/Angestelltenbereich au-
ßertariflich angewendet werden kann 
– mit Ausnahme der sog. Leistungs-
stufe.

Trotz der grundsätzlichen Beden-
ken und der Schwierigkeiten bei der 
Definition und Feststellung einer her-
ausragenden Leistung im Einzelfall 
sollten die Möglichkeiten der Verord-
nung in der Praxis genutzt werden. 

Dies gilt gerade auch vor dem Hinter-
grund von Nullrunden, fehlender Be-
förderungs- oder Höhergruppierungs-
stellen, zusätzlicher Übertragung von 
höherwertigen Aufgaben/Funktionen 
und dergleichen. Immerhin dürfen z. B. 
Leistungsprämien, Leistungszulagen 
und Sonderurlaub an höchstens 15 % 
(!) der jeweils zum 1. Januar vorhan-
denen Beamtinnen und Beamten in 
der Besoldungsgruppe A gewährt 
werden.

Der BDF Hessen forderte anläss-
lich der Personalratswahlen im Mai 
2016, die neue Leistungsanreizver-
ordnung anzuwenden. �

Hans-Kurt Köhler

WUSSTEN SIE …

dass es sich bei dem hartnäckigen Gerücht im Rahmen von 
Haushaltskonsolidierungen, dass künftig Beamte, die über 
das Pensionsalter hinaus bis zu ihrem Tode treu ihren Dienst 
verrichten, anschließend Anspruch auf die doppelte Pension 
haben sollen, um eine Falschmeldung (neudeutsch: Fake 
News) handelt?
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Achtung: 
Man muss das Eisen schmieden, solange es heiß ist!

Zum Beispiel bei der Jahres-
hauptversammlung des BDF Hes-
sen: Donnerstag, 27. April 2017, 
9:30 Uhr im Landhotel „Zur Schmie-
de“, Ziegenhainer Straße 26, 36304 
Alsfeld-Eudorf.

Die Hauptversammlung ist das 
oberste Organ des BDF Hessen. Alle 
Mitglieder haben das Stimmrecht, 
das Recht, Anträge zu stellen, Wahl-
vorschläge zu machen und für ein 
Vorstands- oder ein sonstiges Amt zu 
kandidieren. Anträge zur Hauptver-
sammlung müssen dem Vorsitzen-
den drei Wochen vor dem Termin der 
Hauptversammlung vorliegen.

Bitte Termin vormerken und recht-
zeitig Dienstbefreiung beantragen, 
detaillierte Informationen folgen.„Die Zukunft formen und mitmachen“

Tarifrunde 2017 in Hessen

In der Nacht vom 2. zum 3. März 
2017 wurde in Dietzenbach folgender 
Abschluss für den Geltungsbereich 
des TV-H erzielt:

�  Lineare Anpassung der Vergütung 
um 2,0 %, mindestens um 75,– €, 
ab dem 1.3.2017 (für Vergütungs-
gruppen bis E 13 bedeutet der 
Mindestbetrag von 75,– € eine 
Erhöhung bis über 3 Prozent)

�  Lineare Anpassung um 2,2 % ab 
dem 1.2.2018

�  Stufengleiche Höhergruppierung

�  Anhebung der Ausbildungsvergü-
tung um je 35,– € zum 1.3.2017 
und 1.2.2018

�  Einführung einer Erfahrungsstufe 6 
ab EG 9 zum 1.2.2018

�  29 Tage Urlaub für Auszubildende

�  Möglichkeit der Gewährung einer 
Zulage bis zu 20 % des regulären 
Tabellenentgelts zur Gewinnung 
von Fachkräften (IT-Bereich, Inge-
nieure, Ärzte)

�  Freifahrtregelung für den öffentli-
chen Nahverkehr ab dem 1.1.2018 
(Dienstausweis als Legitimation zur 
kostenlosen Nutzung)

�  Verbot der Gesichtsverhüllung/Ge-
sichtsverschleierung

�  Weitere Aspekte im Rahmen von 
nachgelagerten Verhandlungen und 
Tarifpflege
Mit diesem Abschluss bewegen wir 

uns in Summe geringfügig oberhalb 
des Niveaus des TdL-Abschlusses, 
wobei gerade die sofortige Umsetzung 
der stufengleichen Höhergruppierung 

eine erhebliche Verbesserung gegen-
über diesem bedeutet. Mit diesem Er-
gebnis wird seit Anfang 2015 ein 
Abstand von 5,5 % zwischen der 
Entwicklung der Tarifvergütungen und 
der Beamtenbesoldung hergestellt. 
Hierzu werden wir um ein zeitnahes 
Gespräch mit Innenminister Beuth 
nachsuchen. � aus „dbb Hessen 
 NACHRICHTEN 03/2017“

Landesgeschäftsstelle
Tel.: (0 66 31) 70 82 60

info@bdf-hessen.de

TERMINE 
27.04.2017 Jahreshauptversammlung 
in Alsfeld-Eudorf
17.05.2017 BDF-Seniorentreffen in 
Fulda
22.06.2017 Landgasthaus „Kupfer-
schmiede“, Schotten-Rainrod: mitglieder -
offene Vorstandssitzung

Wald ist Zukunft
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Einladung zum Seniorentreffen 

Am 17.05.2017 ist es wieder so 
weit: Wir treffen uns in Fulda (s. a. 
BDF aktuell 02/2017); folgender Ab-
lauf des Treffens ist geplant:

�  9.30 Uhr: Treffen in der Alfred-
Dregger-Allee am Hundeshagen-
Park, dort Parkmöglichkeiten

�  10.00 Uhr: Treffpunkt Paulustor; 
Stadtführung, Besichtigung Micha-
elskirche, Dom mit Bonifatiusgruft,  
Rundgang durch die Altstadt

�  12.30 Uhr: Gemeinsames Mittag-
essen in einem Altstadt-Restau-
rant

�  14.00 Uhr: Fahrt zum Schloss Fa-
sanerie (Fasaneriestraße), ca. 5 
km südlich von Fulda, Schlossfüh-
rung durch das schönste Barock-
schloss Hessens

�  Abschließend Kaffeetrinken im dor-
tigen Café-Restaurant
Die Kosten für Stadt- und Schloss-

führung übernimmt wie in den vergan-

genen Jahren der BDF-Landesver-
band.

Anfahrtsempfehlung zum Treffpunkt: 
Autobahn A 7 bzw. A 66, Ausfahrt 
Fulda-Nord (91), von dort auf B 27, 
halb rechts abbiegen auf Leipziger Str. 
stadteinwärts, nach Eisenbahnunter-
führung 5. Straße rechts ab = Alfred-
Dregger-Allee. Zieleingabe Navi: „Alfred-
Dregger-Allee“.

Anmeldungen bitte bis zum 
10. Mai 2017 an Rolf Steinbrenner 
(E-Mail: info@bdf-hessen.de, Telefon: 
02771-31264, Postanschrift: Zur Wei-
tershell 14, 35685 Dillenburg). Selbst-
verständlich sind die Ehefrauen bzw. 
die Lebensgefährtinnen ebenso herz-
lich willkommen.

Kurz entschlossene Nachmeldun-
gen (nach dem 10.05.2017) nimmt 
Hans-Kurt Köhler, Telefon 0661-
47751 oder E-Mail: Koehler.HK@bdf-
hessen.de entgegen. �

Mit freundlichem Gruß
Für den Landesvorstand

Hans-Kurt Köhler / Michel Küthe

MECKLENBURG-VORPOMMERN

BDF mit besten Kandidaten für 
die GPR-Wahl in der Landesforst MV

Ja, es sind bereits wieder 5 Jahre 
vergangen – der Gesamtpersonalrat 
der Landesforst wird neu gewählt. 
Auf der Landesvorstandssitzung am 
3. März wurden unter anderem auch 
unsere Kandidaten für dieses Gremi-
um aufgestellt. Wir sind sehr froh, 
dass wir auf viele Mitstreiter aus un-
serem Berufsverband setzen und ver-
trauen können.

Der BDF war im bisherigen GPR 
mit insgesamt 3 Vertretern vertreten. 
Für die Angestellten war das Gunnar 
Horack und für die Beamten waren 
es Daniel Fischer und Gerd Klötzer. 
Für die geleistete Arbeit hier noch mal 
recht herzlichen Dank. 

Ein herzliches Dankeschön geht 
aber auch an die sogenannten „Er-

satzkandidaten“ Sabine Wolter, Birgit 
Wittenburg, Petra Skorupski und Hei-
drun Lahl. Sie mussten und konnten 
manchmal sehr kurzfristig einsprin-
gen, um unsere Anliegen in diesem 
Gremium zu vertreten. Insgesamt hat 
der BDF also hier mehrere starke und 
aktive Schultern und inzwischen auch 
ausgezeichnete Erfahrungen, wenn 
es um die Personalvertretung geht – 
rechtliche sowie verhandlungssichere 
mit Vorstand und der übrigen Leitung.

Für die kommende GPR-Wahl ha-
ben wir wieder eine Liste des BDF 
erstellt. In beiden Beschäftigtengrup-
pen haben alle Forstleute hier eigent-
lich eine leichte Wahl; wir empfehlen 
gern allen die Forstleute aus dem Be-
rufsverband der Forstleute! 

Bei den Beamten sind mit Petra 
Skorupski, Daniel Fischer, Gerd Klötzer 
erfahrene Vertreter wieder bereit, diese 
Aufgabe zu übernehmen. Diese Liste 
wird von Gunnar Horack als ein starkes 
Quartett komplettiert, der durch die 
Verbeamtung nun die Gruppe wech-
selt, aber natürlich derselbe erfahrene 
Mitstreiter bleibt. Vier gute aktive Säu-
len also – viele Stimmen! 

Alle GPR-einsatzbereiten BDF-Mit-
glieder sind gut bekannt, hier deshalb 
nur die Kurzvorstellung.

Petra Skorupski ist Mitglied der 
Landesleitung im BDF, arbeitet als 
Sachbearbeiterin für Forsthoheit (und 
mehr) im Forstamt Schuenhagen und 
leitet die Regionalgruppe Rügen/Vor-
pommern. 

 Mit Biss für beste 
Hackschnitzel

www.jenz.de

Die neuen Cobras von JENZ

JENZ GmbH Maschinen- und Fahrzeugbau

Wegholmer Straße 14∙ 32469 Petershagen

Tel.: +49 (0) 5704 / 9409-0 ∙  info@jenz.de
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Daniel Fischer ist Leiter der Regi-
onalgruppe Neustrelitz und arbeitet 
dort schon lange im Forstamt als Re-
vierleiter. 

Auch Gunnar Horack arbeitet als 
Revierleiter, derzeit noch im Forstamt 
Jasnitz, der Wechsel ins Forstamt Bil-
lenhagen steht aber bevor.

Gerd Klötzer ist als Standortser-
kunder im Ostteil der Landesforstan-
stalt zuständig. Somit haben unsere 
Beamtenvertreter alles, was es für den 
GPR braucht – Bodenhaftung, Praxis-
verbundenheit zum Wald und zu den 
Kollegen einschließlich der Waldarbei-
ter sowie eben auch umfangreiche Er-
fahrungen im Forstamtsbüro.

Neu in unseren Reihen bei der 
Gruppe der Angestellten ist Nils Eg-
gert. Er war längere Zeit in der Zen-
trale im Servicebereich Personal und 
im Bereich der Liegenschaften tätig, 
bis er als Büroleiter ins Forstamt Sta-
venhagen wechselte. 

Wieder mit dabei ist Sabine Wol-
ter, Bürosachbearbeiterin im Forst-
amt Güstrow und Mitglied der Bun-

desleitung des BDF sowie Vertreterin 
der Angestellten beim Bund. 

Auch Birgit Wittenburg, Sach-
bearbeiterin im Fachgebiet Holzver-
marktung in Malchin, erklärte sich 
wieder gern bereit, für den BDF bei 
den Angestellten in den „Ring“ zu 
steigen. Alle drei sind hier eine gute 
Wahl für alle Angestellten. Mit Blick 
auf das Tarifrecht und auch auf die 
Forstwirte wollen und können wir bei 
den Angestellten gern mehr leisten. 
Nehmt unsere Vertreter also in An-
spruch und macht ihnen mit der 
Wahlstimme Mut.

Wir rufen hiermit nicht nur alle 
BDF-Mitglieder, sondern natürlich auch 
alle anderen Forstleute dazu auf, von 
ihrem Wahlrecht Gebrauch zu ma-
chen. Die Auswahl beim BDF ist groß 
und gut. Wir sind also bestimmt noch 
besser aufgestellt als bisher und wün-
schen unseren Kandidaten eine Men-
ge Stimmen, die dem Anliegen des 
BDF entsprechen – Interessen kennen, 
bündeln und dann engagiert und 
selbstbewusst vertreten!

Ja, es werden schließlich unsere 
Interessenvertreter gewählt. Und wir 
versichern der Wählerschaft gern in 
Kenntnis der genannten Forstleute, 
dass diese auch ganz bewusst und 
kämpferisch unsere Interessen ver-
treten werden. Wahlkampf machen 
wir ansonsten nicht – die Kraft geht in 
die Arbeit.

Also: weitersagen und das Kreuz 
an der richtigen Stelle machen. Der 
BDF ist gern zur Stelle!

Die Landesleitung dankt den 
Kandidaten für das Geleistete und für 
die Bereitschaft, sich weiter beim 
Personal(rat) einzubringen. 

Selbstverständlich ist das viel-
leicht nicht, aber selbstverständlich 
halten wir zusammen! �

Die Landesleitung

Landesgeschäftsstelle
Gleviner Burg 1
18273 Güstrow 

Tel.: 03843-855332
Fax: 03843-855384
www.bdf-online.de

NIEDERSACHSEN

Forstleute und Streik?!

Ganz ehrlich: Streik stand auf der 
Tagesordnung des BDF Niedersach-
sen bislang nicht gerade weit oben auf 
der Tagesordnung. Bis vor wenigen 
Jahren war das sicherlich in unserem 

mehrheitlichen „Beamtenverein“ über-
haupt kein Thema. Aber schon bei der 
letzten „Lohnrunde“ – also den Tarif-
verhandlungen zwischen der Tarifge-
meinschaft der Länder (TdL) und den 
Gewerkschaften – u. a. dem dbb be-
amtenbund und tarifunion – kamen 
Nachfragen von jüngeren Mitgliedern 
unseres Landesverbandes, warum wir 
uns denn nicht am Streik beteiligen 
würden. 

Bei der diesjährigen Lohnrunde 
haben wieder dbb und NBB zu Streik 
und Kundgebung aufgerufen. Wir ha-
ben dies nur am Rande verfolgt, bis 
erneut Nachfragen aus dem Landes-
verband kamen. Und tatsächlich wer-
den wir in diesem Jahr erstmals 
Streikgeld auszahlen. Streikgeld ist 
ein Anteil der Nettolohneinbuße, die 

unseren Mitgliedern durch den Arbeits-
ausfall bei Streikteilnahme entstehen. 
Das Streikgeld wird von uns ausge-
zahlt. Bis zu 50,– € pro Tag davon 
werden uns danach vom dbb erstattet.

Und ganz erstaunlich: Allem An-
schein nach ist die Abwicklung ver-
gleichsweise einfach und schlank or-
ganisiert.

Für die Zukunft werden wir uns die-
ses Themas verstärkt annehmen und 
auf die gute Vorbereitung durch den 
NBB und den dbb zurückgreifen! �

Dirk Schäfer
Landesverbandsvorsitzender

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 55 53) 53 53 874

bdf.niedersachsen@bdf-online.de
www.bdf-nds.de

Ehrungen 
Der Landesvorstand gratuliert 
und dankt für …

40 Jahre Mitgliedschaft im BDF:
Rolf Hengst, Herzberg-Pöhlde 
(Eintritt 1.4.1977)
Günther Raschke, Schloß 
Ricklingen (Eintritt 1.4.1977)
Albert Stahl, Ahlhorn 
(Eintritt 1.4.1977)
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BDF-Ruheständler Weser-Ems am 18. Mai 2017 
in Oldenburg

Auf nach Oldenburg, auf dem 
Programm steht in diesem Jahr am 
Vormittag:

Im „Haus des Hörens und im Hör-
garten“ wollen wir die „Ganze Welt 
des Hörens“ erleben.

Am Nachmittag: Wir fahren nach 
„piccoplant“. Was ist „piccoplant“? For-
schungsstation, Mikrovermehrung, mo-
derne Großgärtnerei und Baumschule, 
u. a. mit 300 Fliedersorten und jährli-

chem Umsatz von rund 750.000 Flie-
derpflanzen ist es der weltgrößte Flie-
derproduzent. Ein betörender Duft 
erwartet uns dort!

Anfahrt: BAB 28 Abfahrt 10 Olden-
burg-Wechloy, dann Richtung Stadt-
mitte, an der ersten/zweiten Ampel 
rechts in den Küpkersweg, nach 200 m 
rechts in die Marie-Curie-Str., am Ende 
ist ein Parkplatz, pünktlich um 10.00 
Uhr geht es los! 

Anmeldungen bitte bis zum 1. Mai 
2017 an Heino Tielking, 26133 Olden-
burg, Gustav-Lienemann-Str. 18, Tel.: 
0441-45884, Fax: 0441-36181211. 
Eingeladen sind hierzu alle Ruhe-
ständler, bringen Sie Ihre Partner/
-innen mit. Gäste sind wie immer 
herzlich willkommen, auch aus ande-
ren BDF-Bezirksverbänden. Ich freue 
mich auf ein Wiedersehen. �

Heino Tielking

NORDRHEIN-WESTFALEN

Erste Hauptvorstandssitzung im Jahr 2017

In gewohnt angenehmer Umge-
bung und harmonischer Atmosphäre 
fand Anfang Februar die erste Haupt-
vorstandssitzung 2017 im Jugend-
waldheim in Obereimer statt.

Schatzmeister Richard Nikodem 
konnte neben stabilen Finanzverhält-
nissen einen positiven Mitgliedertrend 
vermelden: 33 ausgeschiedenen Mit-
gliedern in 2016 standen 46 neue Mit-
glieder gegenüber. Die Geschäftsstelle 
erkundigt sich bei ausgetretenen Mit-
gliedern grundsätzlich nach deren 
Gründen. Zumeist werden Altersgrün-
de aufgeführt. Angesichts unserer mo-
deraten Beitragsstruktur muss nie-
mand unter finanziellen Aspekten aus 
dem BDF NRW austreten.

Die Liste für die Wahl zur Jugend- 
und Auszubildendenvertretung bei Wald 
und Holz im Juni ist nun komplett und 
konnte vom Hauptvorstand bestätigt 
werden. Mit Julia Rotter, Aaron Gellern, 
Maria Georgina Steffens, Adrian Sorha-
ge und Sina von Kölln steht eine dyna-
mische und frische Riege zur Wahl, die 
in ihrer Interessenvertretung gute Chan-
cen haben dürfte.

Aus dem Hauptpersonalrat beim 
Ministerium kann vermeldet werden, 
dass die Bewertung der Forstamtslei-
terposten abgeschlossen ist. Dort sind 

auch Dienstvereinbarungen zu Mehr-
arbeit, Sucht und Forstwirten im Fach-
gebiet Betreuung in Arbeit. Speziell 
das Thema Mehrarbeit belastet viele 
Kolleginnen und Kollegen. Dem entge-
gen stehen nur vereinzelte Überlas-
tungsanzeigen, die in 2016 gestellt 
wurden. Mitte dieses Jahres bis 2018 
sollen alle noch unbewerteten Dienst-
posten bei Wald und Holz bewertet 
werden. Die Überprüfung der Forstbe-
triebsbezirke rückt dementsprechend 
zeitlich weiter nach hinten. Um die Ent-

wicklung verfolgen und qualifiziert ein-
greifen zu können, hat sich eine Ar-
beitsgruppe gebildet, die im Sommer 
eine Informationsveranstaltung für Inte-
ressierte zum Bewertungssystem an-
bieten wird. Hier bekommt jeder die 
Möglichkeit, sich über Kriterien und 
Vorgehen zu informieren. � UM

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 23 94) 28 66 31
Telefax (0 23 94) 28 66 32

kontakt@bdf-nrw.de

Viel Arbeit, aber fröhlich – der Hauptvorstand in einer Sitzungspause
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Besuchen Sie den Frankenwald
auch im Internet:

www.waldgebiet-des-jahres.de

Waldidyll und Blumenpracht in Ostwestfalen-Lippe 
Ein Tag auf der Landesgartenschau 2017 in Bad Lippspringe

Im April 2017 beginnt die Landes-
gartenschau in Bad Lippspringe. Sie 
ist die erste Gartenschau in NRW, die 
Wald als Schwerpunktkulisse setzt – 
der Kurwald spielt eine zentrale Rolle 
in der Konzeption dieser Veranstal-
tung.

Der BDF NRW bietet seinen Mit-
gliedern unter Federführung und Orga-
nisation der Bezirksgruppe Ostwestfa-
len-Lippe einen Besuch des Geländes 
inklusive Führungen an.

Die Fahrt findet am Freitag, dem 
9. Juni 2017, statt. Die Kosten für die 
Tageskarten übernimmt die jeweilige 
Bezirksgruppe. Die Kosten für die 

Führungen sowie das Kaffeetrinken 
trägt der Landesverband NRW.

Die An- und Abreise wird durch 
die jeweilige Bezirksgruppe vor Ort 
organisiert.

Nähere Informationen zum Pro-
gramm und zur Anmeldung entneh-

men Sie bitte unserer Homepage. 
Anmeldeschluss ist der 22. Mai 2017 
bei der Geschäftsstelle NRW. Wir 
freuen uns sehr, einen gemeinsamen 
Tag mit unseren Mitgliedern zu ver-
bringen, und hoffen auf zahlreiche 
Anmeldungen. � LV

FAIRNESS FIRST!

Liebe Mitglieder, bitte überprüfen Sie, ob Sie den Beitrag zu Ihrem Berufsverband 
gemäß Ihrer Entgeltgruppe oder Ihrer Besoldungsstufe entrichten! Immer mal wieder 
fällt auf, dass Einzelne Beförderungen oder Höhergruppierungen nicht bekannt ge-
ben. Meistenteils handelt es sich um ein Versehen, das den BDF auf die Dauer jedoch 
finanziell empfindlich treffen kann. Als solidarische Gemeinschaft sind wir auf Ihre Mit-
hilfe angewiesen. Eine kurze E-Mail an die Geschäftsstelle, und die Angelegenheit ist 
bereinigt. Ohnehin günstige Beiträge sollten angemessen und korrekt abgeführt wer-
den! UM

RHEINLAND-PFALZ

Traditionelles Einschießen auf dem Schießstand 
in Landau

Wir laden alle Mitglieder und Inte-
ressierten zum Einschießen auf den 
Schießstand nach Landau ein: Don-
nerstag, 4. Mai 2017, 16.00 Uhr. Vor-
gesehen ist das Einschießen der Waf-
fen für die bevorstehende Jagdsaison. 
Beratend steht uns wieder Herr Ham-
mer von der Firma Waffen-Seeber in 
Landau zur Seite.

Der Informations- und Meinungs-
austausch unter Kollegen sollte auch 
nicht zu kurz kommen. Aufgrund der 
begrenzten Teilnehmerzahl wird um 
eine vorherige Anmeldung gebeten. 
Die Berücksichtigung erfolgt nach Ein-
gang der Anmeldung. Mitglieder wer-
den bei der Anmeldung bevorzugt be-

rücksichtigt. Für sie ist die Nutzung der 
Schießanlage kostenlos. Wie im letzten 
Jahr ist für das leibliche Wohl gesorgt.

Anmeldungen möglichst per E-
Mail an: rkonwinski@bdf-rlp.de oder 
Telefon dienstlich: 06321/6799-216, 
Fax dienstlich: 06321/6799-44216. 
Wegbeschreibung wird bei Bedarf 
zugesendet.

Bitte mitbringen:

�  gültigen Jagdschein

�  eigene Waffe (auch Kurzwaffe 
möglich) und eigene Munition; bei 
Bedarf kann Munition über die Fa. 
Waffen-Seeber erworben werden 

(tel. Kontaktaufnahme mit Herrn 
Hammer, Fa. Waffen-Seeber in 
Landau, oder bei Anmeldung mit-
teilen)

�  soweit vorhanden, Gehörschutz

�  Gewehrriemen nicht mitbringen 
bzw. im Auto lassen
Schießstand-Homepage: www.

suew-jaeger.de/sstand/index.htm �
Regionalvorstand Südliche Pfalz

Landesgeschäftsstelle
Jochen Raschdorf

Telefon: (0 67 06) 91 34 74
Mobil: (01 75) 8 99 89 70

info@bdf-rlp.de
www.bdf-rlp.de
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TERMINANKÜNDIGUNGEN

Schießtraining für Pensionäre 
am 26. April 2017 auf dem DJV-Schießstand in Kastellaun

Am 26.04.2017 ab 14.00 Uhr 
sind die BDF-Ruheständler eingela-
den, unter Leitung des Kollegen 
Claus Tillmann in entspannter Atmo-
sphäre ihre Waffen einzuschießen 
und den für die Teilnahme an der 
Jagd im Staatswald erforderlichen 
Schießnachweis zu erwerben.

Besonders interessant wird die 
Vorführung des Büchsen-Mündungs-
knalls mit und ohne Schalldämpfer 
sein. Anmeldung bitte an H. Mauer-
hof, Telefon: 06762 8076, 0170 
8567355, E-Mail: Hubertus.Mauerhof 
@t-online.de � Gruß

H. Mauerhof

BUCHTIPP: Wald und 

Waldgeschichten aus Rheinhessen

Dr. Gerhard Hanke aus Waldal-
gesheim und Hans Steinbronn aus 
Mainz haben aus aktuellem Anlass, 
200 Jahre Rheinhessen, ein Buch 
über den dortigen Wald herausgege-
ben. Der Wald in Rheinhessen ist ganz 
schön bunt und vielfältig. Das wissen 
auch die 600.000 Einwohnerinnen 
und Einwohner Rheinhessens sehr zu 
schätzen. Die Region gehört zu den 
waldärmsten Landschaften in Deutsch-
land. Der Wald ist für die Menschen als 
Erholungsraum und für den Natur-
schutz unverzichtbar, dies belegen ein-
mal mehr die verschiedenen Beiträge.

Auf über 188 Seiten erläutern Dr. 
Gerhard Hanke und Mitautoren in 
diesem Buch die Vielfältigkeit der 
verschiedenen  Wälder in Rheinhes-
sen. Zahlreiche waldbauliche und 
naturschutzwürdige Raritäten gilt es 
zu erleben, die sarmatische Steppe, 
200-jährige Eichen, Auewälder, aus-
gewiesene Wanderwege im Wald, 
naturbelassene Wälder und vieles 
mehr. Sie zeichnen einen interessan-
ten Spannungsbogen über die Ge-
schichte des Waldes, die heutige 
Nutzung und die Möglichkeiten für 
die Erholung und den Naturschutz.

Darüber hinaus wird der Ein-
fluss der Menschen auf den Wald 
im Ballungsraum Rheinhessen 
deutlich. Kelten, Römer, Franken 
und viele andere haben die Land-
schaft in Rheinhessen gestaltet, 
den Wald zurückgedrängt. Viele 

historische Geschichten sind eng 
mit dem Wald verbunden. Wer 
Wald und Natur zu schätzen weiß 
und wie Carl Zuckmayer den rhein-
hessischen Wald erlebt hat, dem 
wird dieses Buch, „Wald und Wald-
geschichten aus Rheinhessen“, ein 
spannendes, interessantes und hilf-
reiches Buch sowie Nachschlage-
werk sein. Mit jedem verkauften 
Buch haben sich die Herausgeber 
verpflichtet, einen Baum in Rhein-
hessen zu pflanzen.

Das Buch ist über das Forstamt 
Rheinhessen, Friedrichstraße 26, 
55232 Alzey (E-Mail: petra.graf@
wald-rlp.de) zum Preis von 28 € 
zu erwerben, zzgl. der Versand-
kosten von 4,50 €, dies sind ins-
gesamt 32,50 €.

www.grube.de
Telefon 0 51 94 / 900-0 

Telefax 0 51 94 / 900-270

gehört seit 2012 zu GRUBE.

Barents Pro  

erhältlich  

in 5 Farben

wwwwgggrrube ddeggrruube deegruubbe de

Frühjahrs-
katalog
ab 24. März 2017 – 
jetzt kostenlos  
anfordern!

NEU

Kompetenz in Jagd
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SAARLAND

Jahreshauptversammlung BDF Saar

Am 14. Februar fand die diesjähri-
ge Jahreshauptversammlung des 
BDF Saar im Landhotel Finkenrech in 
Dirmingen statt. Die Grippewelle hatte 
an diesem Tag auch den Vorstand des 
BDF nicht verschont und so musste 
die Versammlung kurzfristig ohne den 
1. Vorsitzenden Michael Weber durch-
geführt werden. An dieser Stelle noch 
mal ein großes Kompliment an unse-
ren 2. Vorsitzenden Bernd Bard, der 
die Versammlung souverän und ruhig 
geleitet hat. Vielen Dank!

Neben den Mitgliedern waren als 
Gäste der Umweltminister des Saar-
landes Reinhold Jost, Hans-Albert 
Letter vom Saarforst Landesbetrieb, 
Ewald Linn vom Deutschen Beam-
tenbund und die Vertreter der Land-
tagsfraktionen eingeladen. Hier konn-
ten wir Günter Heinrich von der CDU 
und Magnus Jung von der SPD be-
grüßen. 

Die Redebeiträge der Gäste be-
fassten sich u. a. mit dem Ausbau der 
Windenergieanlagen im Wald und ei-
nem weiteren Personalabbau im öffent-
lichen Dienst. Obwohl aktuell in der Öf-
fentlichkeit kritisch diskutiert, sprachen 
sich alle für das Thema Windenergie 
aus. Die Schaffung neuer Einnahme-
quellen stärkt die Wirtschaftlichkeit ei-
nes Betriebes. Dadurch können Stellen 

erhalten und bessere Bezahlungs- und 
Beförderungsmöglichkeiten für die Mit-
arbeiter geschaffen werden.  

Ewald Linn vom dbb berichtete 
noch über die kurz vor dem Abschluss 
stehenden Tarifgespräche. Hier konn-
te drei Tage später in Potsdam ein 
überaus positives Ergebnis erreicht 
werden. 

Im anschließenden inoffiziellen Teil 
der Versammlung wurden die Vertre-
ter des BDF für die anstehenden Per-
sonalratswahlen ausgewählt. Für die 
Beamten stellen sich Gerd Bünnagel 
und Martin Wollenweber, für die Tarif-
beschäftigten Markus Huwig und Se-
bastian Auler zur Wahl. 

Wir wollen die Gelegenheit nutzen 
und die Vertreter des BDF kurz vor-
stellen:

Gerd Bünnagel (Beamter): Gerd 
Bünnagel ist Diplom-Forstingenieur, 
wohnt in Eimersdorf bei Rehlingen-
Siersburg, ist 51 Jahre alt, verheiratet 
und hat drei Kinder. Er arbeitet seit 
1986 beim Saarforst und ist aktuell in 
der Forstplanung (forstliches Control-
ling) beschäftigt. Gerd ist seit 1990 
Mitglied im BDF.

Martin Wollenweber (Beamter): 
Martin Wollenweber ist ebenfalls Dip-
lom-Forstingenieur, wohnt in Dillingen, 
ist 54 Jahre alt, verheiratet und hat vier 

Söhne. Beim Saarforst ist er seit 30 
Jahren beschäftigt und seit 2011 Re-
vierleiter von Beckingen-Elm. Er ist seit 
mehr als 20 Jahren Mitglied im BDF 
und seit 2005 im Personalrat tätig.

Sebastian Auler (Tarifbeschäftig-
ter): Sebastian Auler ist 35 Jahre alt 
und wohnt in Neunkirchen-Kohlhof. 
Nach einer Schreinerlehre und dem 
Fachabitur hat er 2004 seine Ausbil-
dung zum Forstwirt beim Saarforst 
begonnen. Im Oktober 2015 hat Se-
bastian den Forstwirtschaftsmeister-
lehrgang erfolgreich abgeschlossen. 
Aktuell ist er in den Revieren Scheid-
terberg und Sulzbach tätig. BDF-Mit-
glied ist er seit 2007.

Markus Huwig (Tarifbeschäftig-
ter): Markus Huwig ist 35 Jahre alt 
und wohnt mit seiner Frau und den 
zwei Kindern in Eppelborn. Er hat im 
Jahr 2000 seine Ausbildung zum 
Forstwirt beim Saarforst begonnen 
und ist seit 2010 Forstwirtschafts-
meister. Sein Zuständigkeitsbereich 
sind die Reviere Beckingen-Elm und 
Überherrn. Markus ist seit seiner Aus-
bildungszeit BDF-Mitglied und im Per-
sonalrat tätig. �

Landesvorsitzender
Telefon (06 81) 9 71 70 16 d

m.weber@sfl.saarland.de

Gerd Bünnagel Martin Wollenweber Markus Huwig Sebastian Auler

Besuchen Sie uns auch im Internet unter

www.bdf-online.de
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Kamps  SEPPI M. Deutschland GmbH
D-64720 Michelstadt     -     Tel.: 06061 968 894-0
info@kamps-seppi.de   -   www.kamps-seppi.de

LASSEN SIE DEN PROFI AN´S WERK!

Stand S3.29

Pressemitteilung

Bis zum diesjährigen Jahreswechsel gab es die 
großen Forstfräsen des Typs MULTIFORST, STAR-
SOIL, SUPERSOIL und MAXISOIL nur für große 
Traktoren von 170 bis 500 PS. Die MIDISOIL dt 
ergänzt nun als kleine Schwester diese Baureihe 
für Traktoren von 100 bis 170 PS und schließt 
damit entsprechend den Kundenanforderungen 
diese Leistungslücke. In verschiedenen Arbeits-
breiten von 175 bis 250 cm erhältlich, fräst sie 
den Boden bis zu einer Tiefe von 25 cm, bricht 
Steine bis zu 25 cm Ø und mulcht Holz bis zu 
25 cm Ø. Die Arbeitsgeschwindigkeit liegt je nach 
Material und Bodenbeschaffenheit bei etwa 0–2 
km/h; Kriechgang beim Trägerfahrzeug ist erfor-
derlich. Das Gerät kann wahlweise mit der hy-
draulischen Walze oder mit dem Planierschild 
ausgestattet werden.

Die MIDISOIL dt verfügt über ein neues Antriebssys-
tem, welches das Arbeiten noch einfacher und effi-
zienter macht. Das Stirnradgetriebe ist besonders 
schmal und platzsparend und sorgt für einen nur 
geringen Unterschied zwischen Arbeitsbreite und 
Gesamtbreite. Nicht nur das Hauptgetriebe der MI-
DISOIL dt (in 2SPEED™-Ausführung), sondern 
auch der beidseitige Stirnradantrieb ist mit einer 
integrierten Kühlung ausgestattet. Die Kühlung wird 
einfach über das dazugelieferte Steuergerät von 
der Traktorkabine eingeschaltet, sodass die Tempe-

ratur mittels Anzeige während des Arbeitens kon-
trolliert werden kann, und schützt damit vor den 
Risiken bei einer Überhitzung des Antriebs beim 
ununterbrochenen Arbeiten in Stein und Boden. 
Eine weitere Schutzvorrichtung ist die integrierte 
Drehmomentbegrenzung im Antriebssystem. 

Innovativ aus dem Hause SEPPI M. ist auch diese 
Fräse in Anlehnung an ihre große Schwester 
STARSOIL mit optionalem Schaltgetriebe mit 2 
Geschwindigkeiten (sogenannte 2SPEED™-Aus-
stattung) erhältlich. Damit erreicht die Bodenfräse 
auch beim Mulchen gute Ergebnisse, da die Ro-
tordrehzahl für das Mulchen erhöht  werden kann. 
Dies ermöglicht, im Gestein und im Boden mit 
geringerer Drehzahl zu fräsen und Holz mit höhe-
rer Drehzahl der Rotorwelle über der Oberfläche 

zu mulchen. Durch ein mechanisches Umschalten 
am Hauptgetriebe kann die Geschwindigkeit des 
Rotors von 540 U/min einfach auf ca. 1.000 U/
min für das Mulchen erhöht werden, wobei die 
Geschwindigkeit der Traktorzapfwelle weiterhin 
auf 1.000 U/min eingestellt bleibt. Die MIDISOIL dt 
kann damit nicht nur zum Fräsen, sondern auch 
zum Mulchen eingesetzt werden und ist für den 
Anwender damit multifunktional einsetzbar, was 
das Arbeiten in der Praxis vor allem zeit- und kos-
teneffizient gestaltet.

Weitere Merkmale sind:
–  sehr robustes Gehäuse aus hochfestem Stahl 

für lange Lebensdauer mit austauschbaren 
Verschleißplatten aus Hardox®

–  hohe Leistung bei minimalem Kraftbedarf dank 
leichter Bauweise (1.700 – 2.600 kg, je nach 
Arbeitsbreite und Ausstattung)

–  patentierter Rotor der neuen Generation mit 
einer effizienten Kombination der Werkzeuge 
des neuen Typs SUPER MONO PROTECT™ 
und SUPER MONO EXTREM™ mit zusätzli-
chen Wolframcarbid-Einsätzen an den Ver-
schleiß ausgesetzten Punkten – einfacher und 
schneller Austausch der Schlägel 

–  hydraulisch einstellbare Haube 
–  einstellbare Brechleiste und Brechraster zur 

Bestimmung des Zerkleinerungsgrades
–  Reihe mit gehärteten Gegenschneiden für ein 

optimales Arbeitsergebnis
– austauschbarer Antriebsstummel
– ISO-Dreipunktanbau der 3. Kat. zentral, fest
–  innovatives Getriebeneigungssystem ADAM™ 

(optional) für eine optimale Bodenanpassung 
– dieser „Winkelausgleich“ schont die Gelenk-
welle sowie die Zapfwelle des Traktors vor un-
nötiger Belastung durch unebene Bodenbe-
schaffenheiten

–  hydraulische Festigungswalze (optional) mit 
sehr robuster Walzenlagerung und mit gezahn-
ten Ringen (kann auch als Drückevorrichtung 
verwendet werden) und mit Walzenabstreifer 
(besonders bei feuchtem Boden wichtig)

Beim Fräsen von brachliegenden Flächen und 
steinigen Ackerböden, bei der Erneuerung von 
Forstwegen, Skipisten, Ackerland und anderen 
Grünflächen, der Säuberung des Waldes nach 
der Holzernte, der Pflege von Gas- und Stromlei-
tungen, beim Vorbereiten von Bauflächen und bei 
vielem mehr ist die MIDISOIL dt in Verbindung mit 
dem passenden Traktor ein effizienter Einsatz-
partner. Lassen Sie mit SEPPI M. den Profi ans 
Werk.

NEUES MODELL BEI DEN FORSTFRÄSEN UND STEINBRECHERN »MIDISOIL dt«
MIDISOIL dt – neue Forstfräse für mittelgroße Traktoren – neu mit optionalem 2SPEED™-Getriebe
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SACHSEN

Einladung zum Sächsischen Förstertag 2017 
am 13. Mai 

Der BDF-Landesverband Sach-
sen lädt auch in diesem Jahr zum 
achten Mal in Folge alle Förster/-in-
nen mit ihren Familien zum Sächsi-
schen Förstertag. 

Dieses Jahr wird er am Samstag, 
dem 13. Mai in Torgau, der Residenz 
der Renaissance und Reformation, 
stattfinden. Es soll wieder ein fröhli-
cher Tag werden, der 8. Sächsische 
Förstertag 2017 am Schauplatz von 
500 Jahren Weltgeschichte. Und wir 

wollen erkunden, was es mit dem 
Ausspruch „STANDFEST, BIBEL-
FEST, TRINKFEST“ auf sich hat! Kon-
takt und Anmeldung bei der Landes-
geschäftsstelle des BDF Sachsen bis 
30.04.2017, Siedlung 14, 09456 Mil-
denau, Tel. 037343 219766, E-Mail: 
bdf-sachsen@ist-einmalig.de �

Landesgeschäftsstelle
Telefon (03 73 43) 21 97 66

bdf-sachsen@gmx.de

Klausurtagung des Landesverbandes

Am 11. März traf sich der Vorstand 
des Landesverbandes zu einer Klau-
surtagung im Schloss Eckberg in 
Dresden. Auf der Agenda stand die 
Absteckung unserer Aufgaben für die 

nächsten Jahre. Im Rahmen intensiver 
Diskussionen einigten wir uns auf ver-
schiedene Kernthemen, welche unter 
dem Gesichtspunkt der Innen- bzw. 

Außenwirkung kommuniziert werden 
sollten. 

Unsere Verbandsinhalte sollen künf-
tig stark auf Mitgliederwerbung, Ein-
flussnahme auf politische Entschei-

dungsträger und Öffentlichkeit ausge-
richtet sein. Dazu gehört die Erweiterung 
des Stellenkorridors in den öffentlichen 
Forstverwaltungen. Wir setzen uns da-

bei intensiv für die Ausweitung von un-
befristeten Stellenbesetzungen ein. The-
men sind auch die Auswertung der 
Kommunalisierung 2008 sowie die Ein-
forderung mitunter vermisster Verant-
wortung bei Führungskräften.

Um die besprochenen Inhalte öf-
fentlich wirksam zu machen, sind ver-
schiedene Mittel wichtig: Emotionen 
ansprechen (als Basis der Sachebe-
ne) und eine ehrliche Kommunikation. 
Die Forstbranche betreibt ihre Forst-
wirtschaft sorgfältig und achtsam, so-
dass diese den Ansprüchen der Be-
völkerung gerecht wird.

Es sollen weiterhin lebendige 
Veranstaltungen wie der Förstertag 
angeboten werden. Wichtig ist vor 
allem, dass wir aktive Mitglieder ge-
winnen. Nur so können wir die Arbeit 
unseres Verbandes weiterhin so gut 
erhalten.

Am Abend arbeiteten wir noch an 
einem neuen Flyer. Alle Teilnehmer 
waren sich über den Erfolg der Ta-
gung einig. Die Verbandsarbeit für die 
nächsten Jahre wurde mit neuen Ide-
en gefüttert und wir untersetzten un-
sere Ziele mit neuen zeitgemäßen 
Strategien. � W. K.

Klausurtagung des Landesverbandes – Schloss Eckberg in Dresden
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SACHSEN-ANHALT

Umweltministerin Prof. Dr. Dalbert 
übergibt Zertifikate an Waldpädagogen 

Sachsen-Anhalts Umweltministe-
rin Prof. Dr. Claudia Dalbert hat im 
Haus des Waldes Hundisburg im fei-
erlichen Rahmen die Zertifikate Wald-
pädagogik an dreizehn Frauen und 
Männer überreicht. Neunzehn Teil-
nehmende vorwiegend aus  dem pä-
dagogischen und forstlichen Bereich 
hatten die Qualifizierung im Septem-
ber 2015 begonnen. Dreizehn haben 
sie zum Ende des Jahres 2016 er-
folgreich abgeschlossen und erhiel-
ten im Januar ihre Zertifikate.

„In der forstlichen Bildungsarbeit 
vereinen sich Bildung für eine nachhalti-
ge Entwicklung sowie Bildung für das 
direkte Naturerleben. Das schafft gute 
Grundlagen für einen sorgsamen Um-
gang mit unserer Natur und unseren 
natürlichen Ressourcen“, sagte Ministe-
rin Dalbert im Rahmen der Feierstunde. 
Gleichzeitig betonte sie die Vorreiterrolle 
Sachsen-Anhalts bei der forstlichen 
Weiterbildung. Ende 2007 war Sach-
sen-Anhalt das erste Bundesland, das 
das neue Zertifikat Waldpädagogik ein-
geführt hatte. Das Ziel der Weiterbil-
dung damals wie heute: Der Wald soll 
nicht nur verstanden, er soll auch erlebt 
werden. Insgesamt haben seither über 

100 Frauen und Männer die Zertifikats-
prüfung in Sachsen-Anhalt bestanden. 
Als eine Besonderheit in Deutschland 
hat in Sachsen-Anhalt bisher immer die 

bzw. der  amtierende  Landwirtschafts- 
und  Umweltminister/-in die Zertifikate 
Waldpädagogik überreicht. 

Zwischen dem von der grünen 
Ministerin geführten  Ministerium für  
Umwelt, Landwirtschaft und Energie 
und dem BDF-Landesverband gibt es 
unterschiedliche Auffassungen insbe-

sondere zur Personalpolitik. Umso 
mehr freut  sich der BDF-Landesver-
band über die  Wertschätzung der 
Waldpädagogik durch die  Ministerin 

Prof. Dr. Dalbert. Der BDF-Landes-
verband hat sich für die Qualifizierung 
in Waldpädagogik starkgemacht und 
sich dafür eingesetzt, dass Waldpäd-
agogik als Dienstaufgabe des Lan-
deszentrums Wald im Landeswald-
gesetz verankert ist. � 

Landesvorstand

Ministerin Prof. Dr. Dalbert (3. v. r.) im Kreise der frisch zertifizierten Waldpädagoginnen und Wald-
pädagogen sowie der Ausbilder

Forstwirtschaft in Sachsen-Anhalt unterstützen
Professionalisierung von Privat- und Körperschaftswald

Am 10. Februar 2017 war der Vor-
stand des BDF, gemeinsam mit dem 
Waldbesitzerverband, im Landtag zur 
Diskussion eines Antragsentwurfs der 
Regierungskoalition eingeladen. Inhalt 
der Diskussion war die Zukunft der Be-
treuung von Waldbesitzern in Sachsen-
Anhalt. Die agrarpolitischen Sprecher der 
CDU Herr Bernhard Daldrup, der SPD 
Jürgen Barth und der Grünen Dorothea 

Frederking stellten einen Entwurf zur Pro-
fessionalisierung von Privat- und Körper-
schaftswald vor. Neben den verschiede-
nen Möglichkeiten, die für eine Betreu-
ung im Privatwald infrage kommen, 
wurde bereits zu Beginn der Diskussion 
der Begriff Professionalisierung intensiv 
erörtert. Des Weiteren wurden die For-
men der Förderung angesprochen, von 
Holzmobilisierung über Waldpflegever-

träge bis zur direkten Förderung Forst-
wirtschaftlicher Zusammenschlüsse. Ne-
ben diesen Themen spielte auch die 
Personalsituation im Landeszentrum 
Wald eine zentrale Rolle. Herr Daldrup 
von der CDU machte deutlich, dass ein 
zusätzliches Stellenkontingent von 30 
Stellen für den Forstbereich unabdingbar 
ist und die CDU sich dafür entsprechend 
einsetzen wird. �  Landesvorstand

Besuchen Sie uns auch im Internet unter www.bdf-online.de
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Aktionsbündnis für Wald und Forstwirtschaft 
zum Gespräch mit Staatssekretär Dr. Weber 
im Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft und Energie

Am 1. März gab es einen ersten, 
ausführlichen Gedankenaustausch zu 
aktuellen Problemen der Forstwirt-
schaft in Sachsen-Anhalt.

Michael Prinz zu Salm-Salm, Vor-
sitzender des Waldbesitzerverbandes, 
übernahm die Führung des Gesprächs 
und stellte die gemeinsame Position 
des Aktionsbündnisses in bewährter 
sachlich fundierter Form dar. 

Im Mittelpunkt standen aktuelle 
Personalstruktur- und Finanzierungs-
fragen im Bereich der Wald- und 
Forstwirtschaft. Hierzu hatten sich alle 
neun Verbände des Bündnisses aus 
dem Forst- und Waldbereich mit 
Staatssekretär Dr. Weber vom Minis-
terium für Umwelt, Landwirtschaft und 
Energie (MULE) verabredet.

Die Vertreter veranschaulichten, 
dass die zugesicherten 20 Stellen für 
das Landeszentrum Wald (10) und den 
Landesforstbetrieb (10) nunmehr drin-
gend auf den Weg gebracht und einer 
prioritären Verwendung in den beiden 
Forstbetrieben zugeführt werden müs-
sen. Diese Stellen dienen wichtigen 
Aufgaben, die im Augenblick nur un-
zureichend wahrgenommen werden 
können. Dieser Tropfen auf den heißen 
Stein kann den bisher durchgeführten 
gravierenden Personalabbau in der 
Forstverwaltung nicht kompensieren. 
Es besteht jedoch die Hoffnung, dass 
ein Anfangspunkt für eine kontinuierli-
che, positive Entwicklung gesetzt ist. 
Dafür spricht auch, dass der Staatsse-
kretär ein weiteres Gespräch vor der 
Sommerpause angeboten hat.

Dem Aktionsbündnis ging es in-
soweit um die Notwendigkeit einer 
engen Einbindung der Dienststellen 
der Forstverwaltung bei der gegen-
wärtigen Aufgabenüberprüfung. Ein-
beziehung ist der reinen Anhörung 

vorzuziehen. Staatssekretär Dr. We-
ber und das Aktionsbündnis sind sich 
darüber einig, dass ein regelmäßiger 
Dialog der beste Weg zur Vertrauens-
bildung ist.

Ob Waldschutz, Anforderungen des 
Klimawandels, naturgemäßer Waldbau 
bis hin zur Betreuung des Privatwaldes 
– ohne verlässliche Personalausstattung 
und -strukturen sind diese Aufgaben für 
Sachsen-Anhalts Wälder nicht zu be-
wältigen.

Gerade in den strukturschwachen 
Regionen Sachsen-Anhalts kann der 
Ansatz zur regionalen Wertschöpfung 
nur durch Absicherung der vorge-
nannten Sachverhalte gewährleistet 
werden. Dabei gilt es auch, die Rah-
menbedingungen für forstliche Dienst-
leister zu verbessern. Nachwachsen-
de Rohstoffe und deren nachhaltige, 
naturgemäße Nutzung bedürfen der 
Menschen, die dies verwirklichen, und 
der Mittel, dies zu finanzieren. In die-
sem Zusammenhang wurde überein-
stimmend die Wiederbelebung des 
Landesbeirates Holz mit Vertretern 
aus Verwaltung, Politik und Wirtschaft 
für notwendig erachtet. Große Bedeu-

tung wird auch der Notwendigkeit der 
forstlichen Öffentlichkeits-, Bildungs- 
und Jugendarbeit für den Wald mit 
seinen vielfältigen Funktionen und den 
Rohstoff Holz beigemessen. 

Noch wichtiger ist es, junge Hoff-
nungsträger aus und für Sachsen-
Anhalt auszubilden und im Land zu 
halten. Ein erstes Zeichen wäre die 
zeitnahe Übernahme der gegenwärti-
gen Auszubildenden, Anwärter und 
Referendare, so die Forderung des 
Aktionsbündnisses.

In der Zwischenzeit ist der Haus-
halt Sachsen-Anhalt bestätigt mit 30 
zusätzlichen Stellen für das Landes-
zentrum Wald, Landesforstbetrieb und 
den Ämtern für Landwirtschaft, Flur-
neuordnung und Forsten. Ein Erfolg 
aller, denen der ländliche Raum wich-
tig ist. Ein besonderer Dank gilt hier 
auch den landwirtschaftlichen Verbän-
den, die sich gemeinsam mit den 
Waldbesitzern auf breiter Basis einge-
setzt haben. � Landesvorstand

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 39 41) 56 39 91 11 (d)

bdf-lsa@gmx.de

Staatssekretär Dr. Weber (3. v. l.) im Gespräch mit Vertretern des Aktionsbündnisses, rechts im Bild 
die BDF-Vertreter Matthias Formella und Anke Janko-Bartsch

Wald ist Zukunft
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Bund Deutscher Forstleute Sachsen-Anhalt 
engagiert mit Erfolg

Der Landesvorstand des BDF ist im 
zurückliegenden halben Jahr vielfältig 
für die Forstverwaltung in Aktion ge-
treten. Begonnen hat dies mit einem 
Gespräch am 29.11.2016 mit Staats-
sekretär Dr. Weber im Ministerium 
für Umwelt, Landwirtschaft und Ener-
gie (MULE). Schwerpunkt war dabei 
die prekäre Personalsituation in den 
Dienststellen mit forstlichen Aufgaben. 
So wurde insbesondere das Missver-
hältnis zwischen tatsächlichen Stellen 
und aktivem Personalbestand erörtert. 
Bedingt durch einen enormen Kran-
kenstand und Altersteilzeitverträge sind 
allein in den beiden Landesbetrieben 
im Durchschnitt mehr als 150 VBE 
(20 % des Personalbestandes!) täglich 
nicht aktiv. Dies führt dazu, dass in den 
letzten Jahren vermehrt Zeitarbeitneh-
mer in den Forstbetrieben zum Einsatz 
kommen. Entsprechend dem Alters-
durchschnitt von 54 Jahren werden 
aus dem aktiven Dienst in den nächs-
ten 2–3 Jahren weitere 96 Mitarbeiter 
ausscheiden. Angesichts dieser Situati-
on und des anvisierten Stellenabbaus 
von 60 Mitarbeitern bis 2020 ist es drin-

gendst erforderlich, personelle Korrek-
turen vorzunehmen. Forderungen des 
BDF nach Neueinstellungen wurden 
durch Dr. Weber ebenso als unerläss-
lich angesehen, jedoch wurde ange-
sichts der fehlenden haushälterischen 
Untersetzung wenig Handlungsspiel-
raum hierfür in Aussicht gestellt. Weitere 
Themen waren die Sicherung und Fort-
führung der Ausbildung von Waldarbei-
tern, Anwärtern und Referendaren und 
der Möglichkeit der Übernahme nach 

erfolgreichem Abschluss der Ausbil-
dung. Durch die 100 neuen Stellen, die 
im Umweltbereich geschaffen werden, 
sollten hier auch den im Forst Ausgebil-
deten entsprechende Alternativen an-
geboten werden. Inhalt des Gesprächs 
waren des Weiteren Überlegungen zu 
Strukturänderungen bzw. zur Aufga-
benkritik bezüglich der Pflichtaufgaben 
des Landeszentrums Wald. Hierzu wur-
de dem BDF eine frühzeitige Einbezie-
hung zugesichert. � Landesverband

Der Landesvorstand zum Gespräch bei Staatssekretär Dr. Weber (3. v. r.) im Ministerium für Umwelt, 
Landwirtschaft und Energie (MULE)

Incanemulo – Wir sind der Wald!
Waldmusiktheater von Schülern für Schüler auf DVD plus Song-CD:
Video-Audio-Box als Handreichung für Waldprojekte und zum Nachinszenieren.

Gefördert u. a. von der Heidehof-
Stiftung, ausgezeichnet mit dem  Deut-
schen Waldpädagogikpreis 2013 der 
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald!

Den Tieren des Waldes eine 
Stimme geben, die heimlichen We-
sen der Baumwildnis erlebbar ma-
chen und einen Tag in ihrem Dasein 
beleuchten, den Zauber des Wal-
des von einer Bühne aus mit Poesie 
und Musik erstrahlen lassen – all 
dies vermag das Theater-Ensemble 
der Regelschule Mihla aus dem 
Hainich (Thüringen), einem Wald, 
der als Nationalpark zum UNESCO-
Weltnaturerbe gehört. Vor allem für 
Grundschüler wurde Incanemulo 

als Bühnenspiel vielfach in Thürin-
gen aufgeführt; Herzstück sind 6 
Lieder zum Mitsingen. Mit dem Mu-
sical haben die Mihlaer gemeinsam 
mit dem Autor Jörg Klingelhöfer 
und dem Komponisten Frank Tru-
ckenbrodt eine Liebeserklärung an 
naturnahe Wälder geschaffen. Er-
zählt wird von bedrohten Tierarten, 
aber auch von Sagenhaftem und 
dem Geheimnis vom Werden und 
Vergehen in den Wäldern. Incane-
mulo steht dabei für den geheim-
nisvollen Puls des Waldes. Dieser 
ist für all jene spürbar, die sich mit 
offenen Sinnen und offenen Herzen 
unter dem Blätterdach bewegen.
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Landesverbandstag 2017
„Forstpolitik für Schleswig-Holstein-Bilanz und Ausblick“

Der interne Teil des Landesver-
bandstages stand ganz im Zeichen 
der Vorstandswahlen, nachdem im 
Oktober letzten Jahres kein neuer 
Vorsitzender gefunden worden war. 
Der Wahlvorschlag des alten Landes-
vorstandes wurde mit großer Mehr-
heit durch die Versammlung bestä-
tigt. Der erste Vorsitzende Jörg 
Hanekopf kandidierte nicht mehr, da-
her musste der Posten neu gewählt 
werden. Diese Aufgabe hat für die 
Zukunft Stefan Kommoß übernom-
men, er stellt sich in einem eigenen 
Beitrag selbst vor. 

Ebenso neu im Vorstand für Claas 
Löhr-Dreier ist als dritter Stellvertreter 
der Kollege Jan-Hinrich Bergmann, 
der von der Versammlung ebenfalls 
herzlichen Applaus zu seiner Wahl er-
hielt. Alle weiteren Mitglieder des Vor-
standes wirken auch in den nächsten 
drei Jahren für ihre Mitglieder weiter in 
der Landesleitung mit. 

Mit der Verabschiedung des Haus-
haltes und dem Skizzieren der schon 
jetzt abzusehenden forstlichen Frage-
stellungen, die uns im Dialog mit der 

Politik und  den Verbänden  beschäfti-
gen werden, endete der interne Teil 
des Landesverbandstages 2017.

Im Anschluss wurde lebhaft mit 
einigen Vertretern der im Landtag ver-
tretenen Parteien über die zukünfti-
gen Ziele der Forstpolitik in Schles-
wig-Holstein diskutiert. Für die SPD 
war Sandra Redmann gekommen, 
für Bündnis 90 / Die Grünen Marlies 
Fritzen, für den SSW Dierk Hansen, 
für die CDU Heiner Rickers und für 
die FDP Britta Reimers. 

In den Grußworten wurden kurz 
die einzelnen Ziele und Fragestellun-
gen vorgestellt. Im Wesentlichen betraf 
dies die Bereiche Landeswaldgesetz-
änderungen, Jagdgesetzänderungen, 
Naturwaldausweisung in den öffentli-
chen Forsten, Ausbildung der Forst-
wirte und Trainees/Anwärter sowie die 
Organisationsstruktur der Landesfors-
ten. Zum Beispiel nutzte Frau Fritzen 
die Gelegenheit, die Ausführungen in 
ihrem Wahlprogramm zur Orga-Struk-
tur in den Landesforsten zu relativieren, 
indem sie ausführte, dass es bei die-
sem Punkt lediglich um die Fragen 

gehe, wie die Gemeinwohlleistungen 
und Naturschutzleistungen zukünftig 
finanziert und gestaltet werden. 

Unsere Forderungen im Landes-
verband, die Jagdzeiten-VO weiter 
anzupassen, im Waldgesetz z. B. den 
Paragrafen 7 zu überarbeiten, in -
dem der überwiegende Anteil stand-
ortheimischer Baumarten gestrichen 
wird, Ausweitung der Ausbildungs-
zahlen und Schaffung einer Ausbil-
dungsordnung für den gehobenen 
und höheren Forstdienst und vieles 
mehr, konnten wir anbringen und fan-
den dabei kompetente Ansprech-
partner. 

Nach der Landtagswahl im Mai 
dieses Jahres wird sich zeigen, ob wir 
damit Erfolg hatten. Nach gut einein-
halb Stunden Diskussion klang der 
Abend mit Gesprächen und Geträn-
ken aus. � CR

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 48 21) 68 42 92

(01 51) 20 33 99 25
Telefax (0 48 21) 68 42 66

Der neue 1. Vorsitzende stellt sich vor 

Mein Name ist Stefan Kommoß, 
ich bin 50 Jahre alt, komme gebürtig 
aus Meschede (Sauerland). Ich bin 
verheiratet und habe 2 Kinder, 12 und 
14 Jahre alt.

Ich bin seit 1994 bei der LWK 
Schleswig-Holstein als Forstberater für 
die Kreise Segeberg und die Stadt 
Neumünster tätig. Vorher war ich bei 
der Treuhandanstalt in Berlin, verant-
wortlich für die Privatisierung von 
volkseigenen Gütern in Sachsen-An-
halt, beschäftigt. Meinen Vorberei-
tungsdienst für den gehobenen Forst-
dienst habe ich nach dem Studium der 
Forstwirtschaft in Göttingen in Nord-

rhein-Westfalen abgeleistet. Dort hatte 
ich auch schon mein Fachabitur an der 
Landesforstschule Arnsberg/Obereimer 
erlangt.

Ehrenamtliche Arbeit macht mir 
viel Spaß, so war ich zum Beispiel von 
2007 bis 2014 Fraktionsvorsitzender 
der FDP in der Neumünsteraner Rats-
versammlung, ich bin Vorsitzender der 
Schutzgemeinschaft Deutscher Wald 
Neumünster, Mitglied im Rotary Club 
Neumünster-Vicelin und Vorstands-
mitglied der Lebenshilfe Neumünster.

In meiner Freizeit gehe ich sehr 
gerne segeln, Ski fahren und auch zur 
Jagd, die bei der LWK in Schleswig-

Holstein nicht zum Dienstgeschäft 
gehört.

Ich freue mich nun auf die Arbeit 
im Vorstand und auf die bevorstehen-
den Aufgaben. � SK

Der neue 1. Vorsitzende Stefan Kommoß

SCHLESWIG-HOLSTEIN
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* Die gesetzlichen Rechte des Käufers bleiben daneben uneingeschränkt bestehen. ** Optional je nach Modell. 
1 Subaru Vertragshändler. 2 Autorisierte Vermittler von Subaru Neufahrzeugen.

Erhältlich als Forester 2.0D mit 108 kW (147 PS), 2.0X mit 110 kW (150 PS) oder 2.0XT mit 177 kW (240 PS). Kraftstoffverbrauch 
(l/100 km): innerorts: 11,2 bis 7,1; außerorts: 7,0 bis 4,9; kombiniert: 8,5 bis 5,7. CO2-Emission (g/km) kombiniert: 197 bis 148. 
Abbildungen enthalten Sonderausstattung.

Weltgrößter Allrad-PKW-Hersteller

 Lineartronic Automatikgetriebe**

Aber auch die äußerst attraktiven Konditionen für die Mitglieder des Bundes deutscher Forstleute machen ihn zum Platzhirsch. 

Kommen Sie also gleich zur Probefahrt und testen Sie den Subaru Forester in Ihrem Revier.

*

Der Subaru Forester – Allrad erleben.

Kommt durch bei jeder 
Witterung.

Subaru – einfach 

ankommen.

 Den genauen Preis erfahren Sie bei Ihrem teilnehmenden Subaru Partner vor Ort: 

08523 Plauen
Autohaus Jens Karnahl1

Tel.: 03741-220491
Hammerstr. 7
jens.karnahl@t-online.de 

29646 Bispingen-Behringen
Autohaus Buchholz GmbH & Co. Betriebs KG1

Tel.: 05194-7099
Seestr. 39
verkauf@autobuchholz.de

73271 Holzmaden
Auto-Scheidt2

Tel.: 07023-6481
Bahnhofstr. 30
auto-scheidt@t-online.de

77654 Offenburg
Autohaus Roth KG1

Tel.: 0781-919270
Scheerbünd 1 
www.roth-autohaus.de

77728 Oppenau
Autohaus Roth KG1

Tel.: 07804-97460
Hofmattenstr. 2
www.roth-autohaus.de

79312 EM-Kollmarsreute
Ortlieb & Schuler1

Tel.: 07641-460340
Hauptstr. 72 a 
info@ortlieb-schuler.de

85276 Pfaffenhofen
Auto Weber1

Tel.: 08441-87160 
Ingolstädter Straße 71
www.autoweber.de

87527 Sonthofen
Autohaus Eimansberger GmbH1

Tel.: 08321-780780
An der Eisenschmelze 20
autohaus.eimansberger@eimansberger.de
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VERBAND DER BUNDESFORSTBEDIENSTETEN

Dankwart Retzmann seit 60 Jahren BDF-Mitglied

Der Kollege Dankwart Retzmann, 
Gründungsmitglied des Verbandes der 
Bundesforstbediensteten im Bund 
Deutscher Forstleute, ist nunmehr seit 
60 Jahren Mitglied im BDF! 1957 trat er 
zunächst in den Landesverband Nord-
rhein-Westfalen ein. 1966, mit Grün-
dung des Verbandes der Bundesforst-
bediensteten in Hannover, trat er dann 
in den BDF-Bundesforst über. Ab 1967 
war er dann zunächst Geschäftsführer 
und von 1972–1977 schließlich 1. Vor-
sitzender unseres Berufsverbandes. 

Dankwart Retzmann verkörpert 
den überzeugten BDFler schlechthin. 
Mit der Gründung des BDF-Bundes-
forst als damals neunter Säule des 
BDF bewiesen er und seine Mitstreiter 
sehr viel Weitsicht und ein gestärktes 
Selbstbewusstsein der Forstleute im 

Bundesdienst. Die Überzeugung, dass 
man nur gemeinsam stark ist und Ziele 
erreichen kann, hat auch seinen Ruhe-

stand geprägt. So gründete er an sei-
ner alten Wirkungsstätte in Schlangen/
Westfalen 1988 eine Pensionärsrunde 
und nach seinem Wohnsitzwechsel 
nach Uelzen in Munster den Pensio-
närskreis Heideförster.

Bis heute hält der Kollege Retz-
mann regelmäßig Kontakt zum Vor-
stand des BDF-Bundesforst und nimmt 
mit Freude an den regelmäßigen Pensi-
onärstreffen teil. Der Vorstand des Ver-
bandes der Bundesforstbediensteten 
bedankt sich ganz herzlich bei seinem 
Jubilar für das hohe Engagement und 
die durch ihn erzielten Erfolge bei der 
Verbandsarbeit! � U. D.

Geschäftsstelle BDF-Bundesforst
info@bdf-bundesforst.de
www.bdf-bundesforst.de

Dankwart Retzmann

BImA: Hauptvertrauensperson Klaus Ullrich 
zurück zur Sparte Bundesforst

Nach zehn Jahren als Hauptver-
trauensperson der schwerbehinderten 
Menschen hat der Kollege Klaus Ullrich 
zum 1. März 2017 seinen Rücktritt von 

diesem Amt erklärt. Hintergrund ist sei-
ne erfolgreiche Bewerbung um eine 
Stelle als forstliche Fachkraft für Ar-
beitssicherheit in der Zentrale Bundes-
forst. Dort wird er zukünftig zuständig 
sein für die Bundesforstbetriebe Nie-
dersachsen, Lüneburger Heide, Nörd-
liches Sachsen-Anhalt und Mittelelbe. 
Nachfolger für das Amt der Hauptver-

trauensperson wird sein langjähriger 
Vertreter Peter Niemitz.

Klaus Ullrich kann auf zehn erfolg-
reiche Jahre zurückblicken. Ihm ist es 
gelungen, den Blick der Führungskräfte 
in der BImA für die Bedürfnis se schwer-
behinderter Menschen zu schärfen. Mit 
der Inklusionsvereinbarung wurden die 
Handlungsgrundsätze in diesem The-
menfeld verbindlich geregelt. Im Rah-
men des betrieblichen Eingliederungs-
managements stand er betroffenen 
Beschäftigten mit Rat und Tat beglei-
tend zur Seite und konnte auch in die-
sen Verfahren viele lösungsorientierte 
Hinweise geben. Bei den in der Vergan-
genheit erfolgten Organisationsmaß-
nahmen der BImA hat er stets wichtige 
Akzente setzen können und sein Ge-
spür für soziale Themen unter Beweis 
gestellt.

Der BDF-Bundesforst bedankt 
sich ganz herzlich bei Klaus Ullrich für 
die Erfolge sowie die stets gute und 
vertrauensvolle Zusammenarbeit. Wir 
wünschen ihm für das neue Tätig-

keitsfeld viel Erfolg und dass er mit 
seinem reichen Erfahrungsschatz den 
Arbeits- und Gesundheitsschutz in 
der Sparte Bundesforst weiter voran-
bringen wird! � U. D.

VERBANDSTAG BDF-BUNDESFORST 2017

Nur für Mitglieder:
15.05.2017, 13:30-19:00 Uhr
16.05.2017, 08:30-11:00 Uhr

Öffentliche Veranstaltung:
16.05.2017, 11:00-14:00 Uhr
Motto: „Bundesforst im Wandel – vom speziellen Forstbetrieb 
zum Umweltdienstleister des Bundes“
Gastredner: Jens Spahn, Parlamentarischer Staatssekretär 
beim BMF

Ort: Hotel Holiday Inn City East, Landsberger Allee 203, 
13055 Berlin

Ehrung 
langjähriger 
Mitglieder

Es ist uns eine Freude, einen 
Kollegen für seine langjährige 
Mitgliedschaft ehren zu dürfen. 
Horst Becker aus Berlin schenkt 
dem BDF bereits seit 25 Jahren 
sein Vertrauen. Der Vorstand des 
Verbandes der Bundesforstbe-
diensteten beglückwünscht sei-
nen Jubilar und bedankt sich bei 
ihm für die langjährige Unterstüt-
zung und Treue. D. N.
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Oder folgen Sie uns auf Facebook

Besuchen Sie unsere Internetseite!www.bdf-sozialwerk.de

IM ALTER DROHT ARMUT 
WIR GEBEN ORIENTIERUNG FÜR IHRE VORSORGE!

Am Weingarten 18 · 90518 Altdorf · Tel.: 09187-4067 · Fax: 09187-4069 · info@bdfsozialwerk.de

Sozialwerk des Bundes Deutscher Forstleute und der angeschlossenen Verbände GmbH

Wir vergleichen. Sie profitieren.

Es droht vielen künftigen Pensionären ohne zusätzliche, 
adäquate Vorsorge die spätere Altersarmut!

Der Gesetzgeber hat parallel zu den Einschnitten in der gesetzlichen Rentenversicherung auch bei den 
Versorgungsbezügen gekürzt. Durch indirekte Einschnitte wurde die Versorgungslücke noch vergrößert. 
Und die immer wiederkehrende Diskussion in der Presse um die Höhe der Beamtenpensionen lässt 
eine weitere Absenkung des Versorgungsniveaus in der Zukunft befürchten.

Die Eigenvorsorge wird immer wichtiger. Lassen Sie sich von uns Ihre Ansprüche 
aufzeigen. Gemeinsam mit Ihnen werden wir nach Ihren Wünschen und Zielen die 
optimale Absicherung für Sie zusammenstellen.

Die Lösung

Der Staat als Dienstherr setzt in vielen Bereichen des Lebens immer mehr auf die Eigenverantwortung 
seiner Beamten. Leistungen in der Beamtenversorgung werden gekürzt oder ganz gestrichen.

Die private Altersvorsorge sollte einen besonderen Platz in Ihrer Zukunftsplanung einnehmen.

Vorteile mit BDF Sozialwerk

Als Partner im ADMINOVA-Verbund können wir Sie produktunabhängig beraten und Ihnen ein maß-
geschneidertes Vorsorgepaket speziell für Ihren Fall schnüren.

    Nachlässe durch spezielle Gruppenverträge bis zu 50 %

  5 0 % Nachlass als BDF-Mitglied auf Abschlussgebühr Wüstenrot Bausparen

BEAMTENVERSORGUNG UNTER DRUCK

  Die Versorgung der Beamten wurde von 75 % 
auf 71,75 % reduziert (bei 40 Dienstjahren!) 

  Weitere Reduzierung der Versorgung ist sehr 
wahrscheinlich (Achtung, in der GRV will man 
jetzt auf 45 Jahre gehen) 

  Jüngere Beamte (unter 45) müssen mit einer 
Versorgungslücke von bis zu 50 % und mehr 
rechnen 

  Kürzung der Versorgung bei einer vorzeitigen 
Pensionierung
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